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um sein Haus gegen diejenigen zu verteidigen, welche ihn 

berauben oder töten oder ihm darin Gewalt antun wollen.“  

Das klingt gleichsam vertraut, wenn wir in diesen Tagen die 

Straßenunruhen in englischen Großstädten gewahr werden. 

Kein Verständnis für kriminelle, verabscheuungswürdige 

Straftaten, doch man darf, man muss das Realitätsvermö-

gen unserer Entscheidungsträger in Zweifel ziehen, die nicht 

die Fähigkeit aufbringen, jahrelang schwelende Problemla-

gen zu erkennen.  Wenn sie diese nicht gar grob fahrlässig ig-

norieren. „Empört Euch“, so heißt der Buchtitel des mit 93 

Jahren jüngst zum Bestsellerautor und Vorbild für die euro-

päische Jugend gewordene Stéphane Hessel, des ehemaligen 

Widerstandkämpfers und Diplomaten.

Empört euch und seid ohne Neid möge man ergänzen, 

wenn man die unterschiedlichen Wohnobjekte und -an-

lagen in Münsters Stadtgebiet fotografisch gegenüberstellt 

betrachtet und in den Focus 

nimmt (Seiten 14–17). Ohne 

Neid bei den monetären, mit 

einem Gefühl der Empörung 

bei den prekären Behausun-

gen.

Eine Anekdote, die mit re-

aler Wahrnehmung und Ge-

gensätzen spielt: 

Die Musiker und Kompo-

nisten Camille Saint-Saens 

(1835-1921) und Jules Masse-

net (1842-1912) hassten sich 

und verachteten die Werke 

des jeweils anderen. Auf die 

Frage, was er, Saint-Saens von 

seinem Rivalen und seiner Musik halte, lobte dieser jenen in 

den sprichwörtlich höchsten Tönen. Als man ihm erstaunt 

entgegenhielt, diese seine Äußerung würde doch sehr ver-

wundern und überraschen, zumal Massenet erst kürzlich 

wieder einmal mehr als verächtlich über ihn, Saint-Saens, 

geurteilt hätte, erwiderte Saint-Saens: Massenet und er sei-

en nach all den Jahren des Hasses und des Twistes vor nicht 

langer Zeit darüber einig geworden, über den jeweils ande-

ren zukünftig nur noch genau das Gegenteil von dem zu sa-

gen, was man eigentlich übereinander denke. 

Die aufmerksame Leserschaft wird übrigens unseren Fo-

toredakteur beim Durchsehen dieser Ausgabe entdecken. 

Die ersten zehn Leute, die uns kurz mitteilen, auf welcher 

Heftseite sie fündig geworden sind, bekommen anschlie-

ßend die Broschüre „MS – fast umsonst“ in der 2. Auflage 

portokostenfrei zugeschickt. 

Editorial
Was ist real?  
Das hier abgebildete Foto, ist es nicht. Beim Umblättern 

der Seite wird man  erkennen, dass es sich um ein gemal-

tes Bild handelt. In der Lebenswirklichkeit ist es als Illu-

sionsmalerei und fotorealis-

tische Darstellung, als Gie-

belkunst in Münsters Gar-

tensiedlung Weißenburg zu 

finden, in Auftrag gegeben 

von „LEG Wohnen“ und 

realisiert von dem Künstler 

Steffen Jünemann.

Wobei wir bei der Ti-

telthematik dieser SPER-

RE- Ausgabe wären. Woh-

nungspolitik ist ein eher ge-

ring im Kurs stehendes Poli-

tikfeld. Angesichts der Dis-

kussionen um Hartz-IV-

Regelsätze auf der einen Sei-

te, und um die von der öffentlichen Hand subventionierten 

Hilfen andererseits (Eigenheimpauschale, Förderung von 

regenerativen Energien beim Hausbau, usw.), ist die De-

batte „Sozialer Wohnungsbau“ seit Jahren an den Rand 

gedrängt worden. Dabei ist der steigende Bedarf ebenfalls 

seit Jahren hinreichend bekannt. In nahezu jeder größe-

ren Stadt gibt es zu wenig bezahlbaren Wohnraum. Das 

gilt auch für Münster. Zwei Artikel im Heft beschäftigen 

sich intensiver mit dieser Situation und deren Folgen (Sei-

ten 7-10). 

Es ist unser Wohnareal, sprich unsere Wohnfläche, auf 

der wir unser Leben führen. 

Der oft verwendete Spruch“ My home is my cast-

le“ (Mein Heim ist meine Burg.) ist die Interpretation ei-

nes Rechtsspruches von  Edward Coke (1552-1634), der zu 

zum hema „Gegen das Bewaffnetgehen“ in seiner dama-

ligen  Funktion als Generalstaatsanwalt folgendes notier-

te: „Es darf jemand Freunde und Nachbarn versammeln, 

Christoph Thelig a   
www.thelig a .de 

Christoph Thelig a   
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„U ser Stad� eil erfällt“. Mit einem Brandbrief hatten 

h omas Kollmann vom Begegnungszentrum Sprickmannstraße und 

eine Reihe von weiteren Aktiven aus Kinderhaus in unserer letzten 

SPERRE ihre Situation in der Brüningheide beklagt und grundle-

gendes politisches Handeln gefordert. Zwei Drittel der etwa 1000 

Wohnungen in der Kinderhauser Schleife sind betroff en. Die Eigen-

tümer  schieben einen Sanierungsbedarf vor sich her, selbst notwen-

dige Arbeiten unterbleiben, denn außer an Mietzahlungen sind sie 

kaum an ihnen interessiert. Die Wohnsituation verschlechtert sich 

dramatisch. Weil es in Münster kaum verfügbare Wohnungen zu 

niedrigeren Mieten gibt, lassen sich auch Wohnungen mit höhe-

rem Renovierungsbedarf nach längerem Leerstand vermieten. In 

der Folge verschiebt sich die Bewohnerschaft hin zu Menschen, 

die kaum noch etwas zu erwarten oder zu verlieren haben. In 

solchen benachteiligten Gebieten wie der Brüningheide wohnen 

WOHNUNGSPOLITIK IST EINE 
DRINGENDE  ÖFFENTLICHE  AUFGABE

Von Arnold Voskamp

Nur we ige Me s he  wolle  i  ihre  Nass erei h ga z oh e 

WC-Körper u d Badewa e s hüssel ausko e .

oft arme Menschen, kinderreiche Familien, Alleinerziehende, 

Migranten.

Vor fünf Jahren hat die damals schwarz-gelbe Landesre-

gierung die Wohnungsgesellschaft LEG an einen globalen  

Kapitalanleger („Investor“) verkauft, darunter die meisten 

Wohnungen in der Brüningheide. Schon damals befürchte-

ten  manche Münsteraner Sozialpolitiker Nachteile für Mie-

ter und Wohnumfeld. Dass dieser katastrophale Wandel aber 

so schnell und drastisch eintrat - einem Absturz gleich, das 

überrascht selbst Pessimisten und notorische Kapitalismus-

kritiker.

Die Erfahrungen aus Kinderhaus decken sich mit den Ergeb-

nissen einer aktuellen Studie des Bundesministeriums für Ver-

kehr, Bau und Stadtentwicklung („Strategien der Kommunen für 

ihre kommunalen Wohnungsbestände, Forschungen, Heft 145“, 
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download unter www.bbsr.bund.de). Die Befragung untersucht, 

wie die Kommunen die Privatisierung, sprich den Verkauf von 

kommunalen Wohnungsbeständen bewerten. 2800 Städte und 

Gemeinden waren angeschrieben worden, jede zweite hat ge-

antwortet, insgesamt wurden etwa 2 Millionen Wohnungen 

erfasst.

Eine Vielzahl der antwortenden Kommunen lieferten gleich-

laute Ergebnisse. Die privaten Käufer zögen viel Geld aus den 

Wohnungen, steckten aber wenig rein. Die Pfl ege des Wohnum-

feldes komme zu kurz. Die kommunale Wohnungspolitik habe 

kaum noch Einfl ussspielräume. Diese sogenannte „zweite Divi-

dende“ für externe Eff ekte darf nicht vernachlässigt werden. Un-

terschiede stellt die Studie fest zwischen dem Verkauf an private 

Immobilieninvestoren und dem an Wohnungsgenossenschaften 

oder ähnliche Institutionen.

Nur ein gutes Drittel der Kommunen wollte die Verkaufserlö-

se in die übrigen Wohnungen investieren. Zwei Drittel der Ge-

meinden hatten mit dem Geld die kommunale Finanzsituation 

verbessern wollen. Diese Entlastung hat längerfristig aber nur bei 

einem Drittel der befragten gehalten. 

Beklagt wurde dagegen von einer Reihe der Kommunen, 

dass Gestaltungsmöglichkeiten der Wohnungs-

politik, Sozialpolitik und der Stadtentwick-

lung verloren gegangen seien, so etwa bei der 

Steuerung der Unterbringung von bedürftigen 

Haushalten oder bei der sozialen und ökologi-

schen Stadtbezirksentwicklung. Solche positi-

ven externen Effekte jenseits der kurzfristigen, 

finanzwirtschaftlichen Rendite nennen Stadt-

planer „Stadtrendite“. Diese ist in den vergan-

genen Jahren verstärkt in den Blick gekommen 

und sicher auch Anlass für die beobachteten 

Rückgänge beim Privatisieren kommunaler 

Wohnungen.

Zwar waren die Kinderhauser Wohnungen 

im Besitz des Landes und nicht der Stadt ge-

wesen. Die Ergebnisse lassen sich dennoch 

vergleichen. Der örtliche LEG-Ableger WGM 

Das Bild zeigt ein positives Beispiel gelungener Ge äudesanierung 

der Wohn + Stadt au Gesells haft

hatte früher diese „Stadtrendite“ im Blick. Ähnlich wie heute 

noch die Gesellschaften Sahle, Wohn-Sieger und Wohn- und 

Stadtbau, die mit zusammen einem knappen Drittel der Woh-

nungen in der Schleife aber gegen die allgemeine Verschlech-

terung nicht gegenhalten können, wie die Darstellung in der 

letzten Sperre gezeigt hat. 

Die Entwicklung in Kinderhaus ist der Gipfel einer allgemei-

nen Entwicklung. So langsam wird der Wohnungsbedarf zu 

einem Problemberg aufgeschoben. Ein Grund sind die großen, 

nach einer Anlage suchenden Kapitalmengen, die Rendite er-

zielen wollen, aber auf Mieterinteressen und  „Stadtrendite“ 

pfeifen.  So entstehen Luxusquartiere, so vernachlässigen sie 

die Brüningheide. Aber auch normal bezahlbare Wohnungen in 

gemischten Vierteln werden nach und nach aufgewertet, quali-

tativ und auch im Mietniveau. Damit gehen sie für Menschen 

im unteren Einkommensbereich verloren. Gleichzeitig steigen 

die Sätze im Mietspiegel, die das allgemeine Mitniveau nach 

oben treiben. Bezahlbare Wohnungen sind nur noch schwer 

zu finden. 

Münster wird als eine der wenigen Städte wachsen, das wird 

gern gesehen. Das heißt aber mehr Einwohner, also braucht 

es auch mehr Wohnungen. Für Kundschaft, die hohe Rendite 

bringt, löst der Markt das Problem, die andern geraten immer 

mehr unter Druck. Entlastungen dieser Situation sind kaum zu 

sehen.  Der entlastende soziale Wohnungsbau liegt seit langem 

brach. Alte  Bestände fällen aus der Mietpreisbindung, in neue 

Sozialwohnungen wird kaum investiert. 

Da wünschen wir uns größere Aktivität der Politik auf städti-

scher wie auf Landesebene.
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I  Migra� o sleit ild der Stadt Münster finden sich 

zwei klare Leitziele:

„Unser Ziel ist es, eine ausgeglichene und selbstbestimmte 

(Durch-)Mischung in den Stadtteilen zu fördern, um aktiv gegen 

Ausgrenzungsprozesse zu arbeiten.  

Wir wollen Chancengleichheit auf dem Wohnungsmarkt schaf-

fen und Diskriminierung vermeiden.“

Aktuell sind völlig gegenteilige Entwicklungen auffällig:

- Menschen mit Migrationsvorgeschichte wohnen zumeist in 

benachteiligten Außenstadtbereichen und sanierungsbedürfti-

gen Großsiedlungen

- Sozialwohnraum ist nicht mehr verfügbar, was weitere Segre-

gation (Absonderung) nach sich zieht

- Trotz gestiegener Bedarfe werden Flüchtlingsstandorte geschlossen

- In Übergangswohnheimen wie am Schwarzen Kamp und in 

der Trautmannsdorffstraße, aber auch in Kinderhaus-Brü-

ningheide, ist Wohnen teilweise gesundheitsschädlich und 

menschenunwürdig

- Vielen Menschen mit Migrationsvorgeschichte, insbesondere 

Kindern und Jugendlichen, werden durch segregierte Ver-

hältnisse Entwicklungs- und Zukunfts-Chancen genommen 

Die Äußerung eines Mit-

glieds des Integrationsrats 

WOHNEN IN DER 
EINWANDERUNGSSTADT 
MÜNSTER � JA, ABER?

 Von h omas Kollmann

Münsters, dass in manchen Stadtvierteln ‚Wohnungen nach 

dem deutschen Reinheitsgebot vergeben werden‘, wirkt auf 

den ersten Blick provokativ. Das Amt für Stadtentwicklung 

und Stadtplanung hat jedoch mit dem Verfahren der Ge-

burtsortecodierung eine Methode gefunden, Migrantenan-

teile in Stadtteilen zu erfassen. Es verwundert nicht, dass 

in Münster 21% Menschen mit Migrations-vorgeschichte 

leben. Erstaunlich ist aber schon, dass im mittlerweile gen-

trifizierten (http://de.wikipedia.org/wiki/Gentrifizierung) 

Kreuzviertel und in Mauritz die Anteile bei nur 11% bis 13% 

liegen, während in Coerde 

48,5 %, in Berg Fidel 56,2% und in Kinderhaus-Brüningheide 

69,1% Personen mit Migrationsvorgeschichte wohnen. 

Wenn dann noch durch die Aufgabe von Standorten 50 

Flüchtlinge nach Kinderhaus-Brüningheide ziehen müssen, 

werden jegliche Leitbilder Münster‘s konterkariert und gesamt-

städtische Integrationsbestrebungen eindeutig verhindert.

So ist vom überregional als vorbildlich bezeichneten 

‚Münsteraner Konzept zur dezentralen Unterbringung von 

Flüchtlingen‘ aus dem Jahr 2001, an dem beispielsweise 

unser aktueller Oberbürgermeister Markus Lewe seinerzeit 

als Bezirksvorsteher Süd-Ost mitarbeitete, leider nur noch 

wenig übrig geblieben.

Zudem sind in den letzten Wochen in Kinder-

Tho as Koll a  ist Leiter der Stadtteilar eit i  

Begeg u gsze tru  Spri k a straße i itte  

Ki derhaus-Brü i gheide, de  größte  Mü stera er 

Sozial oh u gsge iet. 

 Wo ers hiede e Me s he  auf e ge  Rau  aufei a dertreffe , si h 

egeg e , uss Auf erksa keit gege e  sei .
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haus-Brüningheide 25 Wohnungen an polnische Leiharbeiter 

vermietet worden. Diese belegen mindestens zu fünft je eine 

Sozialwohnung und werden zu unterschiedlichen Tag- und 

Nachtzeiten zu ihren Arbeitsstellen, zumeist in der Münstera-

ner f leischverarbeitenden Industrie gefahren, dieses bei einem 

Stundenlohn von ca. 7,70 €, von denen ihnen nach Abzug der 

Miete und Fahrtkosten und sonstiger Abgaben (?) etwa 4,50 

€ verbleiben. Eine Ausbeutung im doppeltem Sinne: Überteu-

ertes Wohnen in sanierungsbedürftigem Bestand und Ausnut-

zung als billige Arbeitskraft. 

Es dürfte feststehen, dass die Schaffung von sozialverträgli-

chem Wohnraum und die Instandsetzung und Sanierung von 

vorhandenen Wohnungsbeständen eine zentrale und vordring-

liche Aufgabe der Stadt Münster in den nächsten Jahren sein 

wird. 

            Mü ster als Marke – wel he Marke?  

Bedauerlicherweise ist in den letzten Jahren aufgrund fort-

laufender Marketing- und Imagekampagnen für die Hoch-

glanz-Präsentation der Innenstadt vielfach der Blick für die 

Realität in der Gesamtstadt Müns-

ter verloren gegangen. 

Oft wurde auf einer Meta-Ebene 

Aktionismus betrieben, aber wie 

am Schwarzen Kamp oder in Kin-

derhaus holen die Probleme Politik 

und Verwaltung nun ein. 

Da ist es dringend geboten, mit 

Hilfe der Daten zur Geburtsorteco-

dierung neue Weichenstellungen in 

Jugendhilfe-, Schul- und Sozialpla-

nung, aber auch Stadtplanung ins-

gesamt zu stellen. Natürlich müssen 

Stigmatisierungen vermieden wer-

den, aber es ist dringend geboten, 

das Thema endlich offensiv anzu-

gehen. Münster als Stadt mit Zu-

wanderung braucht Chancengleichheit für alle hier lebenden 

Migranten. 

Mein Dank gilt in diesem Zusammenhang den vielen Men-

schen mit oder ohne Migrationsvorgeschichte, die sich aktiv in 

Kinderhaus und darüber hinaus für eine nachhaltige Verbesse-

rung der Wohn- und Lebensverhältnisse einsetzen. 

Wir ha e  Tho as Koll a  ge-
ete , aktuelle E t i klu ge  i  

Mü ster aus erster Ha d fa hli h 
zu es hrei e . Sei e regel äßige  
Darstellu ge  öge  kritis h, a er 
gelege tli h au h hilfrei h sei , 
u  Diskussio s- u d Ha dlu gs-
prozesse auf de  Weg zu ri ge . 
Siehe au h . gz-ki derhaus.
de, hier fi det si h e e falls der ak-
tuelle Jahres eri ht it de  Titel 
‚Steter Tropfe  höhlt de  Stei ‘.

Die Decke o  Bertolt Bre ht 

Der Gou er eur, o  ir 
efragt as ötig äre

De  Friere de  i  u serer Stadt 
zu helfe

A t ortete: ei e De ke, 
zeh tause d Fuß la g

Die die ga ze  Vorstädte 
ei fa h zude kt               
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De  städtis he  Münster-Pass ist 2010 das ge-

schehen, was viele für unmöglich halten: er wurde auf Erden 

wiedergeboren. Schon einmal hatte der Münster-Pass unter 

uns geweilt, von 1998 bis 2001, dann wurde er begraben. 

Und, oh Wunder, im letzten Sommer wurde ihm von vielen 

Geburtshelfern wieder auf die Welt geholfen. Ein tiefer Glau-

be wird eben doch belohnt, zumindest in Münster.

„Der Münsterpass ist ein Instrument, das Bedürftigen und 

Anbietern durchaus Entlastung verschafft“, stellt auch die 

früher oft  ablehnende CDU in ihrer Pressemitteilung vom 

26.4.2011 fest. (http://www.cdu-muenster.de/index.php?ka

=1&ska=1&printit=1&idn=855).

Der Münster-Pass ist also gut. Mit seiner Unterstützung 

können Menschen mit geringen Einkommen leichter am Le-

ben teilhaben. Den Münster-Pass erhalten alle in Münster 

wohnenden Personen, die eine der folgenden Leistungen er-

halten:

· Leistungen nach dem SGB II (Hartz IV),

· Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem 3.Kapitel SGB XII 

(Sozialhilfe),

· Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach 

dem 4. Kapitel SGB XII,

· Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz.

Der Pass bietet Vergünstigungen im Stadtbus, in Schwimm-

bädern, im Zoo, im Theater, in der Volkshochschule, 

bei vielen Sportvereinen. (Ein umfassender Überblick 

f indet sich auf der Internetseite von Münsters Sozialamt: 

http://www.muenster.de/stadt/sozialamt/muenster-pass.

html) 

Der Münster-Pass kommt bei den Menschen an. Die 

ihn haben, sind froh darum, dass das Busticket oder der 

Schwimmbadeintritt für sie erschwinglich ist. Sogar im 

Zoo, wo der Eintritt trotz Ermäßigung immer noch hoch 

ist, sind im Durchschnitt mehrere Münster-Pass-Besit-

zer pro Tag anzutreffen – die meisten allerdings an den 

Familientagen, wenn der Zoo Extra-Ermäßigungen für 

Münster-Pass-InhaberInnen anbietet.  

Der Münster-Pass ist gut, das hat auch das Land NRW 

gemerkt. In diesem Jahr will es regionale Sozialtickets mit 

15 Millionen Euro unterstützen, im kommenden Jahr mit 

30 Millionen Euro. Nach einer groben Schätzung wären 

das über 300 000 € für Münster. Zusammen mit dem Geld 

der Stadt stehen damit für die Mobilität und Teilhabe von 

MÜNSTER�PASS 
Der Sozialpass der Stadt Münster wird ein Jahr 

Von Arnold Voskamp

Ma  usste arte , 

is der MS-Pass  

ieder ei geführt 

urde. A er i erhi : 

er ka  da  pü ktli h.

T I T EL  _  



  _  T I T EL  

bedürftigen Menschen über eine Million Euro im Jahr zur Ver-

fügung. 

Der Münster-Pass ist gut, und er kann noch besser wer-

den. Es gibt Menschen, die nicht mehr haben als Hartz IV, 

die aber bislang nicht zum Kreis der Berechtigten gehören. 

Außerdem kann man sich Verbesserungen bei den Angeboten 

vorstellen.

BERECHTIGUNG ZUM MÜNSTER�PASS   

Arbeitsloseninitiativen geben bislang immer noch den „vor-

läufigen Münster-Pass“ an weitere Menschen, die bedürftig 

sind, heraus. Da gibt es zwar keine verbilligten Busfahrschei-

ne und auch andere Ermäßigungen fehlen, aber manche pri-

vate Ermäßigungen kann man damit erhalten. (http://www.

cuba-arbeitslosenberatung.de/pdf_pool/Merkblatt%20Mue

nster%20Pass.pdf )

Wie aber kann der städtische Münster-Pass anderen Men-

schen eine Berechtigung verschaffen, wenn ihre Einkommen 

nicht höher als die Hartz-IV-Bedarfe sind? 

Manche tun alles dafür, um nicht Hartz IV 

zu beziehen. 

Die Frage ist, wie prüft die Stadt die Ein-

kommenssituation nach, welche zum Bezug 

des Münster-Passes berechtigen soll. Manche 

beziehen allein oder ergänzend eine andere 

als die oben genannten Sozialleistungen, für 

die ebenfalls schon Prüfungen der Bedürftigkeit laufen, 

z.B. für die GEZ oder für das Kinderbildungspaket, das 

wäre für den Münster-Pass einfach übertragbar: 

· Die Politik hat den Kinderzuschlag für bedürftige Fami-

lien im Niedriglohnbereich geschaffen, damit ihre Kinder 

nicht als Hartz IV-Bezieher erscheinen. Dafür gibt es eine 

Bedürftigkeitsprüfung analog zu den Hartz IV-Regeln. 

· Personen mit kleinem Arbeitseinkommen beantragen 

Wohngeld statt ergänzendem Hartz IV, das Wohnungsamt 

überprüft die Bedürftigkeit. 

· wer aus der Arbeitslosigkeit heraus eine Ausbildung auf-

nimmt, fällt aus dem Hartz IV-Bezug. Manche erhalten  

BAB oder Schüler-Bafög oder Ausbildungsgeld für Behin-

derte. Das  berechtigt heute nicht für den Münster-Pass, 

aber  die Bedürftigkeit wird geprüft. 

· Sonderfürsorgeberechtigte nach dem Bundesversorgungs-

gesetz unterliegen ebenso einer Bedürftigkeitsprüfung. 

· auch Krankenkassen haben ein eigenes Verfahren, nach 

Der Servi e: 

Vergü stigtes 

Fahre  zu  

vergü stigte  

Ort.



T I T EL  _  

denen bedürftige Menschen  eine Zuzahlungsbefrei-

ung erhalten, deren  Zuzahlungsbefreiung kann ein 

Maßstab für den Münster-Pass sein. 

· Ebenfalls förderungswürdig sind nach unseren Vor-

stellungen andere Menschen mit geringen Einkom-

men, die das beispielsweise mit ihrer Steuererklärung 

belegen können oder mit einer anderen einfachen 

Prüfung wie einer Probeberechnung über das Woh-

nungsamt. Den Köln-Pass beispielsweise erhalten 

auch Kölnerinnen und Kölner, wenn deren Ein-

kommen höchstens 10 % über dem Hartz IV-Bedarf 

liegt. 

BEGÜNSTIGUNGEN MIT DEM MÜNSTER�PASS  

Zu den Bustickets gibt es zweierlei Wünsche. Einmal 

wird gefragt, ob es neben den Monatskarten ermäßig-

te Einzelkarten oder Zehnerblöcke geben kann. Für 

manche ist eine Monatskarte zu viel. Zweitens gibt es 

den Wunsch, die Monatskarte so zu gestalten, dass die 

Benutzer nicht als Bedürftige  erkennbar sind.

Bei den bisherigen Begünstigungen wird deutlich, 

dass 95 % der Ausgaben auf die Stadtbus-Tickets ent-

fallen. Ein Teil dieser Kosten sind sicherlich Mitnah-

meeffekte, beispielsweise übernimmt das Jobcenter 

bei Teilnahme an einer Maßnahme von  den zu för-

dernden Fahrtkosten nur noch den Preis eines Abos 

über den Münster-Pass. Auch die Stadtwerke selbst 

werden vom Münster-Pass profitieren, indem zusätz-

liche Fahrgäste erreicht werden, die sonst keine Mo-

natskarte gekauft hätten. Nach aktuellen, off iziellen 

Schätzungen wären  60 % der ermäßigten Buskarten 

ohne die Ermäßigung nicht gekauft worden, das sind 

also zusätzliche Kunden, sie bringen zusätzliche Ein-

nahmen.

Der Münster-Pass ist gut - nun muss der Stadtrat 

entscheiden, wie er ihn weiterentwickelt.

Tu was gegen sozialen Kahlschlag, Atomkraft,

Lohndumping, Rassismus und Ungerechtigkeit.

Werde Mitglied in der SPD!

Tel.  (0251) 77 0 99 | eintreten@spd-muenster.de

Oder einfach den ausgefüllten Coupon einsen-

den an: SPD Münster, Münzstr. 15, 48143 Münster

Ja, ich möchte Mitglied der SPD werden.

Vorname, Name

Anschrift

Geburtsdatum                             Beruf

Telefon                                            E-Mail

Datum, Unterschrift

Au h das A ge otsprogra  der 

Volksho hs hule ietet Preis a hlässe.



Man kann einen Menschen mit einer 
Wohnung genauso töten, wie mit einer Axt.  

Heinrich Zille (1858-1929), dt. Zeichner 
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Moderne Wohnung: Ort, wo man aufsteht, 
um das Radio abzustellen, und merkt, 
daß es das des Nachbarn ist.  

Unbekannt 

Wir bauen die Ruinen der Zukunft.   
            Walter Ludin (*1945), schweizer Journalist 

15
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Ich mußte wohnen, wo niemand wohnt.       
Friedrich Nietzsche (1844-1900), dt. Philosoph 
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Die Sozialwohnung ist ein eigener 
               Wohnlokus mit Kochnische.  
Elmar Kupke (*1942), dt. Stadtphilosoph

  ‚Wohnlich‘ ist der Dachs-Bau, der 
Bienen-Korb, der Ameisenhaufen, aber 
      nicht die modernen Wohnungen.  
Peter Altenberg (1859-1919), öster. Schriftsteller 
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W isse s haftle I e  e s hiede e  U i e sitä-
te , u te  ih e  Gisela Moh  o  de  U i Leip-
zig p äse tie te  hie zu i  Refe ate  u d 

Wo kshops de  heutige  Sta d de  Fo s hu g. I  ei e  
Fazit a hte es Gu t a  S h eide , La desa eits i iste  
NRW so auf de  Pu kt: „A eitslosigkeit a ht k a k!“.  
Wel he Fo de u ge  si h aus de  E ge isse  de  Fo s hu g 
e ge e , das hat ei  Ve u d o  Wisse s ha�le I e   
u. a. P of. Moh  i  ei e  These papie  p okla ie t:

 These  des Fa h ei ats zu  sä hsis he  Gesu d-
heitsziel „Gesu dheitsfö de u g ei A eitslose “

.Psy his h la ile A eitslose edü fe  p o-
fessio elle  Hilfe – so f üh ie ögli h!

Die Fo s hu g zeigt: 

A daue de A eitslosigkeit a ht k a k! Vo  alle  die ps -
his he Gesu dheit i d eei t ä h�gt. Ei e ps his he E -

k a ku g edeutet de  Ve lust ge ade de  Fähigkeit, die a  
fü  de  Wiede ei s�eg e ö�gt: Sel st e t aue ....A eitslo-
se ha e  i  Ve glei h zu Bes hä�igte  die eiste  A ztko -
takte u d eko e  die eiste  Medika e te e o d et.

.Die Reduzie u g fi a zielle  Mittel  
ist fals h!

Die Fo s hu g zeigt: 

Be eits o  ü e  z a zig Jah e  ko te i  ei e  Studie des 
I stituts fü  A eits a kt- u d Be ufsfo s hu g festge-
stellt e de , dass ei  e he li he  Teil de  Wiede e itt-
lu g ü e  das Netz e k o  Beka te  u d F eu de  ge-
s hieht. Dies geht u , e  die fi a zielle  Mittel au h 
Mo ilität u d Teilha e a  soziale  Le e  a si he .

.A eitslose kö e  i ht eh  leis-
te  als a de e Me s he  au h!

Die Fo s hu g zeigt: 

Vo  A eitslose  e de  Ve ä de u ge  e la gt, die ie-
le Me s he  i  sta ile  Ve hält isse  kau  zu leiste  i  
de  Lage si d: fi a zielle Ei uße , Ve ä de u g de  Le-

e sfüh u g, Ve ä de u g ze t ale  Rolle  z. B. „E äh-
e olle“ , U züge ei u gesi he te  Pe spekti e, T e -
u g o  de  Fa ilie.

ARBEITSLOSIGKEIT 
MACHT KRANK  
Wisse s ha�le  si d ala ie t ü e  de   
gesells ha�li he  U ga g it A eitslose  
u d p ekä  Bes hä�igte     

U te  de  Motto „Gesu dheitsfö de u g fü  p ekä  Bes häftigte u d  
A eitslose“ hatte die La des egie u g No d hei  Westfale s a   

 Juli  zu ei e  Ve a staltu g gelade , el he die psy his he   
u d physis he  Belastu ge  the atisie te, die Leiha eit u d  
A eitslosigkeit it si h i gt.   
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.Viel Be e u ge , hohe A eitso ie tie u g, 
sta ke Ko zessio s e eits haft u d iel Opti-

is us si d fals he Fo de u ge  a  A eitslose!

Die Fo s hu g zeigt: 

Viele e folglose Be e u ge  e s hle hte  die ps hi-
s he Gesu dheit. De  ) a g zu ögli hst iele  Be e -

u ge  ei haltet de zufolge das Risiko, die A eitslo-
sigkeit zu e lä ge  statt zu e kü ze ! We ig E folg e -
sp e he de Be e u ge  si d zu e eide ! A eitslo-
se it ei e  zu hohe  A eitso ie tie u g ha e  ha e  
ei e s hle hte e ps his he Gesu dheit als sol he it ei-

e  ittle e  A eitso ie tie u g. A eitslose it ei e  
höhe e  Be eits haft zu )ugestä d isse  a  die Quali-
tät de  A eit si d als e ste iede  a eitslos. A eitslo-
se, die a fa gs eso de s opti istis h si d, e eise  si h 

ei a daue de  A eitslosigkeit als eso de s dep essi-
o sgefäh det.

.Au h Gesu dheit ist ei  K ite iu  fü  de  E -
folg o  Maß ah e  fü  A eitslose!

Die Fo s hu g zeigt: 

Gesu dheitsfö de u gsp og a e fü  A eitslose kö -
e  a h eisli h dazu eit age , die kö pe li he , ps -
his he  u d soziale  Ressou e  o  A eitslose  zu 

stä ke  u d so it ih e Ha dlu gsfähigkeit zu e halte . 
Ve halte s- u d Ve hält isp ä e tio  si d si d da ei zu 
ko i ie e . 

. A de e Fo e  de  A eit sollte  i ht ehi de t 
ode  egati  e e tet e de , so de  als Quali-

fikatio spote tial positi  ge ü digt u d u te sützt 
e de !

Die Fo s hu g zeigt: 

Au h Tä�gkeite  auße hal  de  E e sa eit, ie z. B. sel st 
o ga isie te Aus ildu g, Qualifizie u g, Ki de et euu g, 
Na h a s ha�shilfe ode  Eh e a t, t age  zu  gesells ha�li-
he  Teilha e, Sel st e t aue , E t i klu g o  Ko pete -

ze  ei. Sie e setze  a e  die E e sa eit i ht, da die posi-
� e Sta ilisie u g du h E e sa eit fü  die eiste  Me -
s he  g öße  ist als du h diese Fo  de  A eit.

.Ni ht jede E e s-
a eit ist esse  

als A eitslosigkeit!

Die Fo s hu g zeigt: 

A eitslose, die i  s hle h-
te A eits e hält isse e -

ittelt e de , e le e  kei-
e Ve esse u g de  ps hi-

s he  Gesu dheit. ) a gs-
aß ah e  si d ko t ap o-

dukti . Es zeigt si h, dass si h 
o  alle  sel st ausgesu hte 

A eit positi  auf die ps hi-
s he Gesu dheit aus i kt.

Ve fasse : 
U i e sität Leipzig: P ofessu  
fü  A eits- u d O ga isatio s-
ps hologie; 

TU D esde :  P ofessu  fü  
A eits- u d O ga isatio sps -

hologie, P ofessu  fü  Metho-
de  de  Ps hologie; 

U i e sitätskli iku  Ca l 
Gusta  Ca us D esde : Medizi-

is he Ps hologie u d Medizi-
is he Soziologie; 

U i e sitätskli iku  Leipzig: 
AöR, Sel st. A t. fü  Med. Ps -

hologie & Med. Soziologie; 

Ho hs hule fü  Te h ik, Wi t-
s haft u d Ku st Leipzig: Fa h-

e ei h Sozial ese .

I  der Verga ge heit  

truge  Ma s hafts-

sportler ur Nu er  

auf ihre  Trikots. 

Ei e Erfahru g, die  

heute Er er slose zur 

Ge üge ke e .

???? Kü stler ???????? 

??????????????? ????
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.P i ä p ä e tio  fä gt i  Bet ie  a :  
Bet ie li he A eitsgestaltu g ist P ä e tio   

o  A eitslosigkeit!

Die Fo s hu g zeigt: 

I  de  A eit e de  Ko pete ze  e t i kelt, sofe  e-
sti te Qualitätsk ite ie  e füllt si d: Aufga e ielfalt, 

ollstä dige Aufga e , kla e )iele, Rü k eldu g, Koope-
atio s ögli hkeite  u. a. )u  Be ältigu g de  A eitslo-

sigkeit e ötigt a  Ko pete ze , die a  i  A eitsle-
e  e e e  u d e t i kel  ka : U ga g it a de e  

Me s he , Ke t isse ü ok atis he  A läufe, )eitei tei-
lu g, Mittelei teilu g. I tellige te Modelle de  U e tei-
lu g de  E e sa eit z. B. Rotatio s odelle it F ei- 
u d Le phase  i ke  de  A au o  e ufli he  Ko -
pete ze  e tgege .

.P ä e tio  uss i  Bet ie  ko s ue t fo tgefüh t 
e de : du h I fo atio  u d Hilfsa ge ote!

Die Fo s hu g zeigt: 

S ho  die U si he heit u  de  A eitsplatz e zeugt ei e 
S h ä hu g des I u s ste s u d de  ps his he  
Gesu dheit, o  alle , eil ei u kla e  I fo atio e  
Ha dlu gsu si he heit esteht. Da aus folgt die Not e -
digkeit ei e  f ühzeitige  u d kla e  I fo atio  de  Be-
t offe e  ei et ie li he  U st uktu ie u ge . Bet ie -
li he P og a e, die e ufli he U - u d Neuo ie tie-
u g fü  alle Bes häftigte g uppe  u te stütze , kö e  

e folg ei h e hi de , dass A eitslosigkeit ü e haupt 
e st e tsteht.

. Die psy hosoziale Gesu dheit o   
A eitslose  zu e halte  ist ei  allge ei es 

P ä e tio sziel u d fä gt it de  S haffu g  

o  Bildu gs ha e  i  Ki de ga te  a !

Die Fo s hu g zeigt: 

A eitslosigkeit hat egati e Effekte is eit i s späte e 
Le e , au h e  a  lä gst iede  ei e  A eitsplatz 
gefu de  hat. A eitslosigkeit u d ih e Folge  si d „sozial 

e e a “: Resig atio , e i de tes Sel st e tgefühl, 
dep essi e Sti u ge  et effe  au h die Ki de  u d 
Pa t e . Es eda f dahe  a  ei e  e esse te  I teg a-
tio , die it glei h e e htigte  Bildu gs ha e  i  Ki -
desalte  egi t.

.Die öffe tli he Stig atisie u g o  A eits-
lose  ist zu ü kzu eise . Statt A eitslo-

se zu disk i i ie e , ist ih e Leistu g ei de  Be älti-
gu g de  Mä gel des A eits a ktes a zue ke e !  

Die Fo s hu g zeigt: 

Ei  e he li he  Teil de  Wiede e ittlu g e folgt ü e  
das „soziale Netz“ lose  Beka ts hafte . Dies setzt o-
aus, dass A eitslose si h als sol he zu e ke e  ge e . 

Ve t aue  i  die Fähigkeite  a de e  e höht de e  Leis-
tu g. Dagege  füh e  egati e E a tu ge  zu Mi de -
leistu ge .

 

Das Bu h zu  The a:   

Susa  Mühlpfo dt, Gisela  

Moh , Pete  Ri hte  H sg. :

E e slosigkeit: Ha dlu gsa -

sätze zu  Gesu dheitsfö de u g

Pa st S ie e Pu lishers, 

ers hie e  , it Ta elle , 

karto iert,  S., 

 ISBN - - - - , 

 ,  € 

Die u ers huldete Er er s-

losigkeit i t i  de  Jah-

re  zu. Nur as heißt „u -

ers huldet“, e  Ar eit-

ge er ü er de  Köpfe  der 

Ei zels hi ksale hi aus 

die Ar eit eh er „freiset-

ze “? Stig atisieru g, „Du 

da!“, ist stets die Folge!

???Kü stler ??? er u d o? 

???? ??????????????? ????
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E i e du haus z ie-
li h� ge A gele-
ge heit: Die o  
de  Si e des Stif-

tu g fi a zie te B os hü-
e u de u s o  Mo a-

te  sp i h ö tli h aus de  
Hä de  ge isse . Als de  
Ve ei  „A eitslose au-
he  Medie “ o  Mo a-

te  die Idee hatte, ei e  
Ratge e  fü  Me s he  

it e ig Geld he auszu-
ge e , g iffe  i  ei e I i-
tiati e auf, die sozial e ga-
gie te Leute i  G oßstäd-

te  ie Be li , Ha u g, F a kfu t u d Mü he  
s ho  o  Jah e  e t i kelt hatte . ) ieli htig des-
hal , eil i  die Na hf age ei e  de a tige  Le-

e shilfe i  ei e  allge ei  als ohlha e d gelte -
de  Stadt ie Mü ste  i ht i htig ei zus hätze  

usste :  Als öffe tli hkeitsi te essie te  Ve ei  
f eue  i  u s sel st e stä dli h a  gesteige te  
Reso a z u se e  Pu likatio e .  Auf de  a de e  
Seite hat a e  au h die Tatsa he a hde kli h ge-
sti t, dass u s ei e ü e  die E a tu ge  hi aus 
g oße Na hf age die p ekä e Le e ssituatio  iele  
Mit ü ge  e eut o  Auge  füh t. Die a ge es-
se e Reaktio  u se e  Seite ka  also u  laute : 
Na hd u ke  – die z eite Auflage! Ü e as he d 

iele Vo s hläge ezügli h E gä zu ge  u d Ve -
esse u ge  ha e  u se e Redaktio  i  de  letz-

te  Wo he  e ei ht. Diese i  de  aktuelle  Aufla-
ge aufge o e  zu ha e , hoffe  i  a ähe d 
ge e ht zu e de . Wo ei i  atü li h u se  A -
ge ot it de  Hilfe u se e  Lese  ledigli h als u -
a ges hlosse es P ojekt et a hte . E s hei e  

i d die z eite Auflage o aussi htli h i  Okto e . 
.t.

I  He st e s hei t die ü e a eite-
te Aufl age o  „MS-fast u so st“ 

)WEIDEUTIG, 
JEDOCH 
EINDEUTIG 
HILFREICH

Die erste Auflage o  .  

Exe plare  ar i e  

Wo he  ergriffe

Da die Malta-
A zeige ja g oß 
auf die Rü k-
seite ko t 

au h i h 
hie  ei e  
E satz........???
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E e so e ig ie de  US-Dolla  e-
ge  de  Fast-Pleite Kalifo ie s i  
Gefah  ist, stellt G ie he la d it 
sei e  u te  d ei P oze t A teil a  

eu opäis he  Sozialp odukt ei e Gefah  fü  
de  Eu o da . We  dies ez eifelt, öge si h 
die We hselku se t i klu g a sehe . Au h 
ei e Wiede ei füh u g de  D a h e ä e 
kei  D a a u d i d o  iele  Öko o e  als 
de  ei zig ga g a e Weg gesehe , sel st e  
das allei e au h i ht alle P o le e löst. De  
Fall G ie he la d i d o  eh e e  „Mit-
spiele “ dieses D a as i st u e talisie t.

P i ate Gläu ige  solle  
si h auf f ei illige  Basis a  de  
U s huldu g G ie he la ds 

eteilige . Dies es hlosse  die 
eu opäis he  Staats- u d Regie-
u gs hefs auf ei e  Ih e  zahl-
ei he  T eff e . Das Sig al a  

die ge ei e  Steue zahle , 
i ht die ga ze fi a zielle Last 

zu s hulte , e tpuppt si h a e  

DER EURO IM 
SCHULDENTURM  
)u iele Ei zeli te esse  stehe  
ei e  g adli ige  St ategie i  Wege
                                                                                         Vo  Prof. Klaus Sto ker *

sp u h i  Falle sel st e s huldete  Fi a zk ise  du h-
setze  u d da it die oh ehi  i ht ei gehalte e  st e -
ge  Eu o-Regel  au h fo ell auße  K aft setze .

Die Ba ke  hoffe  da auf, dass de  ehe e )usa e -
ha g z is he  Re dite u d Risiko du h staatli he Hilfs-
ga a tie  u d de  Aufkauf o  S h ottpapie e  du h die 

E)B auße  K aft 
gesetzt i d u d 
sie eite hi  it 
S huld e s h ei-

u ge  it zeh  
P oze t )i s u d 

ull Risiko ha del  
kö e .

De  IWF iede -
u  aut u ei t 
auf sei e s ho  oft 
k itisie te Ideolo-
gie ei e  S ho u g 

„We  a  die Frös he fragt, ie a  a  
         este  ihre  Su pf tro ke  legt, so erhält 

a  Vors hläge zur eitere  Be ässeru g“

Harald Hau, Wirts hafts isse s haftler

als haltlos. De  zu o  ha� e  
die p i ate  Gläu ige  5  P o-
ze t ih e  g ie his he  A leihe  

e eits a ges h ie e  – die it 
de  Poli� k e ei a te f ei illi-
ge A s h ei u gs uote liegt ei 

u   P oze t. Alte A leihe  
e de  gege  eue getaus ht, 

de e  Ausfall isiko o  eue  
Ga a � e  des Eu opäis he  
Re� u gsfo ds EFSF  ü e o -

e  i d. U te  St i h ist die 
Ve ei a u g z is he  Poli� k 
u d Fi a z i ts ha�  de a h 
ei  di kes Ges hä�  it ei e  
sa� e  Plus fü  letztge a te. 
Da f agt a  si h, e  die 
Poli� ke  eige tli h ep äse -
� e e : Das Ge ei ohl ode  
do h ehe  i ts ha� li he  
Ei zeli te esse ? .t.

Die eige edete A gst o  de  Eu o-Ve fall soll zu-
ä hst ei al de  Steue zahle  uhigstelle . Eu o-

papolitike  utze  die K ise zu de  Ve su h, B üssel 
eh  Ei fluss zu e s haffe . Die T a sfe e pfä ge -

lä de , i z is he  die deutli he Meh heit  i  de  EU ie 
i  de  Eu ozo e, olle  ei e  P äzede zfall auf Hilfsa -

Wohlsta d ist au h ei e 

Frage der  Perspekti e
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atio  de e , die hie  auf de  Ko a do ü ke al li ks, 
al e hts s h eie , u d o  de e  jede  Ei zel e sei e 

Ve a t o tli hkeit üsk a leh e  i d, e  das S hiff 
ke te t. Jede  Do f ü ge eiste  uss si h o  ei e  Ge-

ei de at e a t o te , e  das Feue eh haus e o-
ie t e de  soll, u d e  es i  Eu opa ei e Regie u gs-

koalitio  gä e, die es e a t o te  üsste, dass ü e  Bil-
lio e  i  ei e  Na htsitzu g e ts hiede  i d, da  ä e 
diese  heillose  Du h u stelei s h ell ei  E de gesetzt. 
Die Politike  kö e  u gest aft „alte a-
ti lose“ St ategie  du hsetze , die o -
ge  s ho  iede  Makulatu  si d. Wa  

ietet e dli h ei e u se e  Pa teie  zu 
diese  Politik de  Alte ati losigkeit ei e 
i tellige te Pe spekti e, e o  das Ga -
ze i  Desaste  e det u d die Re hts adi-
kale  u d Eu opaskeptike  die S he e  
aufsa el ?
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de  Fi a zi esto e  ei a i ale  Belastu g de  Bü ge . 
Glei hzeitig soll du h Ve alak o atik de  Rati gage tu-
e  e ote  e de , das zu sage , as die Spatze  o  

de  Dä he  pfeife : G ie he la d ist pleite. We  das 
ü ige s de  A lass fü  die ea si htigte G ü du g ei e  
eu opäis he  Rati gage tu  ist, da  sollte a  diese Idee 

esse  e gesse .

Dass es i ht hilft, e  a  öko o is he G u dgesetz-
te ei fa h i ht ah ha e  ö hte, soll hie  i ht e tieft 

e de . Was hie  a e  eso de s s h e zli h si ht a  i d, 
ist das De ok atiedefizit, de  Ma gel a  politis he  Legiti-

* Klaus Sto ker ist 

Professor a  der Georg 

Si o  Oh  Ho hs hu-

le i  Nür erg. Sei  

Beitrag ers hie  zu-

erst  a  . Juli  i  

der Wo he e dausga-

e der „Süddeuts he  

Zeitu g“ als Leser rief. 

„So s hö  sehe  S hulde  aus“



N u  ist es e dli h raus, as s hief läuft i  Euro-
la d. Frau Merkel sagt laut WELT -  o li e o  

. . : „Wir kö e  i ht ei e Währu g 
ha e  u d der ei e kriegt ga z iel Urlau  

u d der a dere ga z e ig. Das geht auf Dauer au h i ht 
zusa e .“ Jetzt ka  a  e dli h erstehe , aru  für 
die s h ere Krise i  Eurola d offe ar kei e Lösu g ge-
fu de  erde  ka . Die europäis he Tragödie ist laut der 
deuts he  Bu deska zleri  die Folge der Weigeru g der 
Südeuropäer, auf Urlau  zu erzi hte . Diese Äußeru g 
zeigt a er esser als alles isher Gesagte, as irkli h die 
europäis he Tragödie aus a ht: Die U fähigkeit u serer 

Spitze politiker u d ihre öko o is he  Berater au h ur 
i  A satz zu egreife , as ei e Währu gsu io  edeu-
tet u d ie sie fu ktio iert.

 Währu gsu io  edeutet ä li h gerade i ht, dass 
alle glei h sei  üsse  u d die Ar e  rei her u d die 
Rei he  är er erde  üsse , da it es fu ktio iert. Das 
ist Glei h a herei, die Frau Merkel a so ste  do h strikt 
a leh t. Die Urlau stage, die i  ei e  La d ge o e  

erde , si d ollko e  irrele a t für das Fu ktio ie-
re  ei er Währu gsu io . Währu gsu io  heißt ur, dass 

a  si h auf ei  ge ei sa es I flatio sziel ei igt u d das 
für alle )eite  dur hhalte  ill. Ei  iedriges I flatio sziel 

WENIGER URLAUB FÜR 
DIE SÜDEUROPÄER? 

Der Wählersti e fa g setzt er ü ftiges De attiere  außer Kraft. 
Die ratio ale Ausei a dersetzu g ird eiseiteges ho e ,  
a  iedere I sti kte gerührt. 

                                                                                                                                                                                 
    Vo  Hei er Flass e k

I  dieser Urlau ssaiso  
fällt es oft s h er 
z is he  or ale  
touristis he  Verhalte  
oder de  I teresse a  
spekulati e  I o ilie -
käufe zu u ters heide . 
Foto: Ma uela Jürge s



ka  a er au h ei  Ar er ei halte  oder ei er, der ar  
ist u d de o h iel Urlau  a he  ill. Ei e iedrige 
I flatio  zu ha e  heißt ur, dass a  si h a  sei e ei-
ge e  Verhält isse a passe  uss, also a  sei e eige e 
Produkti ität, ie die Öko o e  das e e .

Wie jedes La d sei e Produkti ität utzt, o  für höhere 
Löh e, für ehr Urlau stage, für ehr U elts hutz 
oder für ei e essere soziale A si heru g, ist a solut u -

i htig. Wer allerdi gs dauer d ü er sei e  Verhält is-
se  le t, also ehr ausgi t, als er ei i t, ird i  ei er 
Währu gsu io  hart estraft, eil er i  Ha del it de  
a dere  zurü kfällt, ehr i portiert als e portiert. Wer 
si h a er ers hulde  uss, droht a  E de gar zahlu g-
su fähig zu erde , e  die a dere , dieje ige , die 
u ter ihre  Verhält isse  gele t ha e , ih  i ht ehr fi-

a ziere  olle . 

S hulde falle edeutet, die Zi se  si d so 
ho h, dass die Zahlu ge  i ht ehr rei he , 
S hulde  zu � lge .

Weil das so ist, ei igt a  si h i  ei er Währu gsu io  
i ht auf ei  Wa hstu sziel oder gar auf ei  ge ei sa  

a zustre e des Ei ko e , so der  auf ei e ge ei s-
a  a zustre e de I flatio srate. Die errei ht a , e  
alle o etäre  A sprü he i  ei er Volks irts haft, or 
alle  a er die Löh e, u  i ht ehr als das I flatio sziel 
ü er der eige e  Produkti itätszu a hsrate liege . Wird 
das ei gehalte , le t ie a d ü er a er au h 

ie a d u ter sei e  Verhält isse  u d jeder 
ka  si h auf sei e spezifis he  Stärker ko ze -
triere .

Gege  diese ei fa he Regel hat i  de  er-
ga ge e  zeh  Jahre  a er Deuts hla d ehr 
als jedes a dere La d erstoße . Deuts hla d 
hat he u gslos u ter sei e  Verhält isse  
gele t, ähre d die Südeuropäer i  der Tat et-

as ü er ihre  Verhält isse  gele t ha e . Das 
korrigiert a  a er i ht dadur h, dass a  

de  Südeuropäer  alle paar Tage u  die Ohre  haut, sie 
üsste  u  u ter ihre  Verhält isse  le e , so der  

ur dadur h, dass a  zugi t, sel st et as fals h ge a ht 
zu ha e , u d erspri ht, dass a  u  sel st für ei ige 
Jahre ü er de  eige e  Verhält isse  le e  uss, u  de  
a dere  ei e Cha e zur Erholu g zu ge e . 

Wer i ht eiss, ie ei  Auto fu ktio iert, ka  es 
i ht repariere . We  u  alle, die die Auffassu g der 

Bu deska zleri  teile , a er au h alle, die ihr ur it 
de  Hi eis auf gege teilige Fakte  iderspre he , für 
ei  paar Jahre s h eige  ürde , eil sie e dgültig e -
iese  ha e , dass sie gar i ht isse , oru  es geht, 

äre das e dli h der Forts hritt, der der Eurozo e ei e 
Cha e gi t.

Erst eröffe tli hu g : Mai , a hde kseite .de

Hei er Flass e k, der ehe alige 

Staatssekretär i  Bu desfi a z i iste-

riu  ist seit  Chef olks irt ei der 

UNO-Orga isatio  für Weltha del u d 

E t i klu g UNCTAD  i  Ge f/ S h eiz

„Wie iele Urlau stage orges hrie e  
si d, sagt rei  gar i hts ü er  

ei e fu ktio iere de 
Währu gsu io  

aus:“ 

So s hö  der 
Geda ke, so s hö  
die Idee ist: 
Der europäis he 
Motor läuft i ht 

ehr ru d.
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Die Ar eits i isteri  eiß si h i  Sze e zu setze  
u d iel erspre he de Sta dpu kte, Worte u d Sätze zu 

erkü de : 

· die Ar eits er ittler solle  ehr a  Ei zelfall a h 
Er esse  e ts heide , o it sie die Ar eitslose  

ei  erufli he  Ei stieg u terstütze  kö e . 

· die Ar eitslose  solle  i ht ehr i  so iele u ge-
eig ete Maß ah e  geste kt erde , de  u stritte-

e  -Euro-Jo s soll es a  de  Krage  gehe , es soll 
jetzt iel ehr „passge au“, „effekti “, „effizie t“ u d 
„zielführe d“ i  de  erste  Ar eits arkt gehe . 

)u i dest as die Worte etrifft, geht es i  der Ar eits-
poli�k oll  krea�  a , passge au, effek� , effizie t u d ziel-
führe d.  Da ha e  die Berater der Bertels a s��u g 
oder o  Rola d Berger s ho  al as geleistet.

S haue  ir do h ei al dahi ter, as das de  heißt, „I -

stru e te refor “. Das heißt 
kurz gesagt, es ird illiger. So-
gar o h et as u terhal  o  
Lidl. 

De  di kste  Batze  spart die 
Ar eits i isteri  ei de  Förde-
ru ge  für E iste zgrü der. Die 
Ar eits er i�ler solle  a h ih-

re  Er esse  e ts heide , o  Ar eitslose ei e Förderu g 
erhalte , e  sie si h als Sel stä dige aus der Ar eitslo-
sigkeit era s hiede . ,  Milliarde  ird es illiger, e  
der A spru h auf ei e Förderu g a ges hafft ird u d die 
Ver i�ler e ts heide . Au h soll der ei zel e Grü der 

i ht ehr so iel Geld erhalte . Für ihre E ts heidu g er-
de  die eteiligte  Fa hkrä�e i  A t erst al grü dli h Be-
trie s irts ha� pauke .

Die Förderu ge  für E iste zgrü der si d die erfolg-
rei hste  Ar eitsförderu ge , daru  ha e  sie iele Be-
für orter. A er au h e  es a s Ei ge a hte gehe  soll, 
da  si d sie elie t, de  da ist o h a  eiste  zu hole . 
Die I stru e te refor  soll laut Pla  i  April  i  Kra� 
trete . Dieser ergie igste Teil soll a er s ho  i  Her st 

 ko e . U s hulu ge , auf e dige Fort ildu ge  
si d la ge a ges hafft, a er ei de  E iste zgrü du ge  
geht o h as. Wir eri er  u s it Mühe a  die I h-AGs, 

SCHLECHTER ALS GESTERN 
ABER BESSER ALS MORGEN 
Na h  de   Sparpaket ko t die I stru e te refor      

                                                                                                                                                                                               Vo  Ar old Voska p

Spa u gs elade e 
A gelege heit:  
Das Bildu gsa ge ot 
sieht u.a. or, jede  
Ki d die Mögli hkeit 
zu iete , ei  I stru-

e t zu erler e .
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or a ht Jahre  o  Hartz & Co aus der Taufe geho e , da  
ei e kurze, he�ige Blüte, a h ier Jahre  zu  Spare  ei -
geda p� u d heute s ho  ergesse . Vergesse  ist ei  Akt 
geis�ger Mülla fuhr: Es darf si h gar i ht erst i  La gzeit-
gedä ht is festsetze , as die Ar eits arktpoli�kerI e  
a  I stru e te  e t i kel  u d refor iere . Oder edizi-

is h gesehe : De e z als Mi�el der Ar eitspoli�k.

Die Mitar eiterI e  der Ar eitsä ter erde  i ht ur 
i  Betrie s irts ha�, so der  au h i  s hulis her Förde-
ru g ausge ildet - sie üsse  i erhi  jetzt au h s ho  

ei de  Ki der ildu gspakete  e ts heide , o  ei  Na h-
hilfeu terri ht si h loh t. Ma  ka  also da o  ausgehe : 
i  Ar eitsa t sitze  die o erko pete te  Sozialkle p er 
für alle u gelöste  Frage  - das ha e  isla g ur iele Kri�-
kerI e  ü ersehe .    

Ei  di ker Ei spar-Poste  si d die -Euro-Jo s. Ei zel  
si d sie ahrli h i ht teuer. Vo  ei er frühere  Ar eits e-
s haffu gs aß ah e ABM  a ht a  heute drei, ier, 
fü f -Euro-Jo s. Weil sie so illig si d, urde  sie is jetzt 

iel ei gesetzt.  I  dieser Masse fi de  si h atürli h au h 
der e Miss rau hsfälle. I  der Su e koste  sie  iel Geld, 

a  ka  also gut et as ei spare .

Trotz der Mä gel gi t es Ar eitslose, die -Euro-Jo s 
gesu ht ha e  u d su he . Es rau ht iellei ht i ht je-
der ei e  ü er Ar eit strukturierte  Tag. Ma he  a er 
hilft es, e  er i  ei er et as lä gere   Betätigu g er-
ke t, dass er et as e irke  ka . Ma he Ei satzstel-
le  ersu he  tatsä hli h o h, -Euro-Jo s sozial erträg-
li h dur hzuführe . 

Wer früher trotz la ger Su he kei-
e Ar eit fa d u d dri ge d ei  Tä�g-

keitsfeld su hte, de  sta de  a dere, 
essere Bes hä�igu gs aß ah e  

offe . Au h da als ist trotz aller Kri�k 
i ht ur Blödsi  ge a ht orde . 

Das „ u a“ eispiels eise äre oh e ABM i ht 
de k ar ge ese . Die Aidshilfe, das Theater i  
Pu pe haus, die S huld er eratu ge  u d iele 
a dere gute Sa he  i  Mü ster si d ithilfe sol-
her Förderu ge  auf de  Weg ge ra ht orde .

Nu  si d a er zu ä hst so gut ie alle es-
ser ezahlte  Bes hä�igu gs aß ah e  a ge-
s hafft, da lie e  ur o h die -Euro-Jo s. Jetzt 

si d die dra . Ja, a  uss zugestehe , sie si d i ht sehr 
gut, ei ige si d ga z s hle ht - a er as hat dieser Ar eits-

arkt u d as hat dieses Ar eits i isteriu  de  Millio-
e  La gzeitar eitslose  de  so st zu iete ? Sel st i  

Aufs h u g lei t die )ahl der Hartz-IV-BezieherI e  so 
gut ie ko sta t. Das Jo e ter ke t a  „erste  Ar eits-

arkt“ kau  a deres außer Leihar eit. I  der Leih ra he 
dauert jede z eite Stelle e iger als drei Mo ate, der Loh  

ri gt o� i ht ehr als Hartz-IV u d ei e  erufli he  Ei -
s�eg i  Ausleih etrie  gi t es ur als Ideologie. Soll die-
ser „erste Ar eits arkt“ ei e  Ar eitsu he de  Sta ilität 
u d )uku � ers haffe ? Verspri ht das ehr als Bes hä�i-
gu gs aß ah e ?

Diese Ar eits arktpoli�k ka  a  a  este  effizie t, 
effek� , zielführe d u d passge au ergesse . Die ist ie 
des Kaisers eue Kleider.

Ei e Spiel iese 

u d Begeg u gs-

stätte ga z e-

so derer Art ist 

das „ u a“ A h-

ter a strasse 

i  Mü ster, Nähe 

Haupt ah hof

Bildu terzeile  Bild-

u terzeile  Bildu -

terzeile Bildu ter-

zeile Bildu terzei-

le Bildu terzeile

Karikatur Je s  

?????? 
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Die aktuelle  Bes hä�igu gszahle  des sta�s�s he  
Bu desa tes hat au h der DGB-Kreis er a d ausge ertet: 
Vo  de  .  eue  Jo s are  .  - also  Pro-
ze t - Leihar eiterstelle , ie das Sta�s�s he Bu desa t 

i�eilte. I  z eite  Hal jahr  ha e  so iele Me s he  
ie o h ie ei e  Jo  als Leihar eitskra� a ge o e .  

I sgesa t a hte de -
a h die at pis he Be-

s hä�igu g sogar ehr als 
 Proze t der eu e t-

sta de e  Bes hä�igu gs-
erhält isse aus. Dazu zäh-

le , i  U ters hied zu  
Nor alar eits erhält is, 

e e  Leihar eit au h e-
fristete u d geri gfügige 
Stelle  so ie Teilzeitar eit 
u ter  Stu de  pro Wo he. Die )u ah e des Leihar eits-
sektors ist au h i  Mü ster spür ar: Es gi t au h i  u serer 
Stadt, die als rei h gilt,  Leihar eitsfir e .

 
48 U ter eh e  i  Mü ster 

Fak�s h ist die Leihar eit  ei  profita les Ges hä� auf de  
Rü ke  u d zulaste  der Bes hä�igte . Wäre es dies i ht, 
gä e es au h i  Mü ster i ht allei   Fir e  auf diese  
Sektor. Au h i  Mü ster ha e  U ter eh e  fir e i ter e 
Leihar eitsfir e  gegrü det. Das Resultat si d u ters hied-
li he Loh i eaus i  ei e  U ter eh e . Hier ei geht es 

i ht daru , „Produk�o sspitze “ a zufeder  u d orü er-
gehe d die )ahl der Bes hä�igte  für ei e  efristete  )eit-
rau  zu erhöhe . Das i�elfris�ge )iel ist es, de  Dru k auf 
die Festa gestellte  u d dere  Loh i eau zu erhöhe .

Ko krete Aus irku ge  für die ei zel e   
Bes hä�igte   

Die ko krete  Aus irku ge  der Leihar eit or Ort sehe  
so aus: I  Berei h der Ar eitsage tur Mü ster ha e  die 

.  Leihar eitskrä�e E de  i  S h i� ur .  Euro 
erdie t. Dies si d .  Euro e iger als Vollzeit es hä�ig-

te i  Mü ster erdie e . I  erar eite de  Ge er e ist der 
U ters hied o h größer: Mi us .  Euro. Ru d % der 
Leihar eiter erdie e  u ter .  Euro u d ru d % o  

.  Euro is .  Euro i  Mo at. Es ha delt si h hier ei 
u  Bru�o erdie ste. Viele Leihar eiter si d auf ergä ze de 
)ahlu ge  a h Hartz IV a ge iese  „Aufsto ker“ z . „Er-
gä zer“ . Dies si d die jü gste  erfüg are  )ahle . 

U glei h eha dlu g e tzieht Beiträge 
Qualitätsproduk�o  u d E port elt eister it illiger 

Leihar eit - das geht auf Dauer i ht zusa e . Das ) ei-
Klasse -S ste  a  Ar eits arkt darf i ht eiter ze e -

LEIHARBEITER SIND OFT  
SOGENANNTE „AUFSTOCKER“  
DGB setzt si h für glei he  Loh  für glei he Ar eit  
o  erste  Tag a  ei

                               
Vo  Carste  Peters

 I  Juli ersu hte die )eitar-

eitsfir a „Verführt“ it ei-

er  Wer eka pag e - zu  

Ei satz ka e  Großpla-

kate u d  soge a te „Ci-

tylight-Displays - das ra -

po ierte I age der Leih-

ar eit zu s hö e .



�ert erde . Die Pra is 
der Leihar eit führt zur 
U glei h eha dlu g glei-
her Ar eit u d e tzieht 

de  etroffe e  Bes häf-
�gte  Jahr für Jahr Ei -
ko e  i  Milliarde -
höhe. Mit fatale  Fol-
ge : De  Sozialkasse  fehle  Beiträge, de  Staat Steuer it-
tel u d de  Me s he  Kau�ra� u d der Bi e irts ha� 
Na hfrage.

Glei her Loh  für glei he Ar eit –  
ge erks ha�li he Forderu ge

Der A s�eg der Leihar eit zeigt zude , dass Leihar eits-
krä�e als prekär Bes hä�igte das u ter eh eris he Risiko 
trage  üsse . 

Die letzte Refor  des Ar eit eh erü erlassu gsgeset-
zes zur ea si h�gte  Behe u g dieser Missstä de  rei ht 

i ht aus. Die Bu desregieru g uss dafür sorge , dass re-
guläre Bes hä�igu gs erhält isse sta� Leihar eit gefördert 

erde . Ei e era t ortu gs olle Ar eits arktpoli�k uss 
die Ar eits- u d Le e s edi gu ge  er esser  u d Cha -
e  eröff e .

Der fordert die Ei führu g des Pri zips glei her Loh  für 
glei he Ar eit – u d die hierfür or Jahre  ereits erlasse-

e EU-Ri htli ie au h i  
Deuts hla d.  Das S hro-

isa�o s er ot  ei  Ar-
eit eh er ka  für die 

glei he Tä�gkeit i er 
ieder eu ei gestellt er-

de , Au�e u g der Wie-
derei stellu gssperre  
soll als A reiz, dass Leihar-

eitskrä�e o  de  Leihar-
eitsu ter eh e  u e-

fristet a gestellt erde , 
ieder ei geführt erde .  

Die Leihar eit darf kei  I -
stru e t für Loh se ku -
ge  u d Bre se für regu-
läre Bes hä�igu g sei . Ei  
Mi destloh  i  der Leihar-

eit ist i h�g, rei ht a er 
ei Weite  i ht aus, u  

das Loh du pi g zu stop-
pe . Der DGB setzt si h da-

Carste  Peters ist stell . 

DGB-Kreis er a ds or-

sitze der Mü ster

Vo  Carste  Peters

für ei , dass per Gesetz glei her Loh  für glei he Ar eit i  der 
Leihar eit a  de  erste  Tag si hergestellt ird.

Wi h�g: Loh a hforderu ge  stelle !  
De  der Rü kzahlu gsa spru h ka  is  

4 zurü krei he .
Für ei e Gruppe o  Leihar eiter  i  Mü sterla d geht es 

u  ri h�g iel Geld. Na hde  das Bu desar eitsgeri ht it 
sei er E ts heidu g o  . Deze er  die Leihar eits-
erträge der so ge a te  Christli he  Ge erks ha�e  für 
i h�g erklärt hat, üsse  Leihar eiter au h rü k irke d 
ie erglei h are Ar eit eh er i  de  je eilige  E tleih e-

trie e  e tloh t erde . Ni h�g si d Tarif erträge der Orga-
isa�o e  CG))P, CGM, DHV, ALEB, BiGD, u d Medso et.

Da Leihar eit eh er dur hs h ittli h  is  Proze t 
s hle hter e tloh t orde  si d, kö e  si h ihre Na h-
forderu ge  je a h Bes häftigu gsdauer auf ehrere 
Tause d Euro elaufe . Der Rü kzahlu gsa spru h der 
Leihar eiter ka  is Deze er  zurü krei he  u d 

egi t i ht erst it de  Datu  des Urteils des Bu des-
ar eitsgeri hts.

Leihar eit eh er, die Mitglied ei er DGB-Ge erks ha� 
si d, erhalte  a h Rü kspra he it ihrer Ge erks ha� kos-
te lose  Re hts eista d dur h de  DGB-Re htss hutz.

A R B EI T  &  S O) I A L E S  _  



Heute taugt ur o h zu  »Sozialpolitiker«, 
er au h ri htig gege  Er er slose hetze  ka . Dieser 

Tage hatte Bayer s Sozial- u d Ar eits i isteri  Christi-
e Haderthauer CSU  ihre  große  Auftritt. Die Gesell-

s haft kö e si h das »Motto, er ar eitet, ist doof, i ht 
gefalle  lasse «, u d »Hartz IV darf i ht zu  Le e sstil 

erde «, zog sie a  Wo he e de i  der Passauer Neue  
Presse o  Leder. »Dur h die hohe soziale A si heru g 

ei u s ist offe si htli h zu e ig Leide sdru k orha -
de .« A hilfe ri ge deshal  »soziale Begleitu g«, Ver-

ittlu g o  »Le e sko pete z« u d ei  er eitertes 
»Portfolio der Maß ah e « der Jo e ter. Das hat ge-
sesse : Die Tirade s haffte es i  die S hlagzeile , löste 
de  ü li he  »Stur  der E trüstu g« ei Oppositio  u d 
Ver ä de  aus u d hallte da it o h lä ger a h.

WIDER DEN POPULISMUS  
Studie zu Fa ilie ar ut räu t auf it Klis hee o  
faule  Ar eitslose , die a  ihre  Ki der  spare   

                                                                                                                                                                                                Vo  Ralf Wurz a her

Das Klis hee o  faule , s h arotze de  u d er-
ahrloste  Hartz-IV-E pfä ger ist au h deshal  so hart-
ä kig, eil es si h s h er iderlege  läßt. Als Opfer stä -

diger Diffa ieru ge  ziehe  Betroffe e eher ers hä t 
de  Kopf ei , als Ei li ke i  ihre  oft edrü ke de  All-
tag zu ge e . Vo  eso dere  Wert ist deshal  ei e eu-
ere Studie des Diako is he  Werks Brau s h eig u d der 
Stiftu g Brau s h eiger Kultur esitz, die E de April or-
gelegt urde. Laut I itiatore  ha delt es si h da ei u  
die » ohl u fa grei hste U tersu hu g zu  The a Fa-

ilie ar ut, die i  de  letzte  fü f Jahre  auf ko u a-
ler E e e dur hgeführt urde«. I  ihre  Rah e  ha e  

 Fa ilie  it geri ge  Ei ko e , die ALG II,  
Sozialgeld, Sozialhilfe, Woh geld oder Ki derzus hlag er-

halte , i  u fasse de  I ter ie s ihre Le-
e s irkli hkeit zur Spra he ge ra ht.

Die Erhe ung »Wirksa e Wege ...  
gestalte «, räu t da ei it ei er Reihe gä -
giger Vorurteile auf. Dazu gehört je es, o-

a h Elter  i  Leistu gs ezug or eh -
li h a  ihre  Ki der  spare  ürde . Ge-

fragt a h de  Di ge , auf die ege  Geld a gels er-
zi htet erde, steht der Bedarf der Ki der it ei er Ne -

u g o   Proze t auf de  letzte  o   Ra gplätze . 
)u de  a  häufigste  ge a te  Verzi htskategorie  zäh-
le  dagege  Urlau   Proze t , Kleidu g , Kultura -
ge ote , Ges he ke , Sport  u d Fort e egu g 

. I erhi  o h  Proze t der Befragte  a he  A -
stri he ei Kaffee, Alkohol u d )igarette . Da it üß-
te si h au h das )err ild o  saufe de , rau he de , or 
de  Fer seher lu ger de  Fa ilie aters erledigt ha e .

Gegen die Ver a hlässigu g des Na h u hses spre-
he  eitere I dizie : Bei i sgesa t  A t ort ög-

Miss rau h 
gi t es ü erall 

u d die Mär der sozia-
le  Hä ge a�e ist ei  

u gere h�er�gtes 
Ra dphä o e .

  _  K U LT  TO U R



li hkeite  ü s he  si h Elter  a  z eithäufigste  
 Proze t  ehr U terstützu g ei s hulis he  Pro-

le e , ur i  U ga g it Behörde  esteht größe-
rer Hilfs edarf . Au h s hi ke  ei ko e s h a-

he Elter  ihre Ki der i ht selte er i  Ga ztagss hu-
le . Es sei ih e  » ehrheitli h i ht egal«, ie die Bil-
du gskarriere ihrer Ki der erlaufe, heißt es i  der Stu-
die. Do h Sozial i isteri  Haderthauer eiß es esser: 
»Es gi t Fa ilie , i  de e  die s hulpfli htige  Ki der 
die ei zige  si d, die orge s o h aufstehe «, tö -
te sie i  esagte  I ter ie . So s hert a  alle ü er ei-

e  Ka . Als Populisti  rau ht sie au h kei e Bele-
ge für die U terstellu g, daß it la ger Ar eitslosig-
keit die »Produkti ität a i t« u d Betroffe e des-
hal  erst »ei satzfähig ge a ht« erde  üßte .

In der Studie zur Fa ilie ar ut äußerte  si h 
ledigli h se hs o   Haushalte , i  de e  ergä -
ze de Hartz-IV-Leistu ge  ezoge  erde , »zufrie-
de « it ihrer Situatio . K app  Proze t derje i-
ge , die die Frage ea t ortete , ga e  a , lie er 

ehr ar eite  zu olle , u  i ht lä ger auf staat-
li he Leistu ge  a ge iese  zu sei . Ni ht ei  ei -
ziges Mal urde dafür gesti t, »gar i ht ar ei-
te  u d auss hließli h o  ALG II le e « zu olle . 
E tspre he d fällt das Fazit o  Brau s h eigs Di-
ako ie-Direktor Lothar Ste pi  aus: »Das si d kei-

e Faulpelze, die i  der soziale  Hä ge atte liege  – 
i  Gege teil: Sie ersu he  iel, u  ihre Lage zu er-

esser , u d spare  zuletzt a  ihre  Ki der .«

Erstveröffe tli hu g: „Ju ge Welt“ vo  9. 5.

Der Populis-

us verzerrt die 

Wirkli hkeit is zur 

Ni hterke arkeit.

???????????
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PERSONALAUSWEISKOSTEN  
FÜR BEDÜRFTIGE 
Die WM ist or ei, a er die Sperre lei t a  Ball, z.B. ei 

de  Perso-Ge ühre . Der eue Aus eis  ist ege  staatli her 
Auflage  sehr teuer. Der Staat ü er älzt die Koste  z a gs-

eise auf die ei zel e  Bürger, diese ko e  i ht dra  or-
ei. I  der letzte  Frühjahrsausga e hatte  ir eri htet: Die 

Pass ehörde ka  Bedürftige  die Ge ühre  für de  eu-
e  Perso alaus eis o  ,  Euro erlasse . So steht es i  
der Perso alaus eisge ühre erord u g. Die Stadt Mü s-

TIPPS, KURZBERICHTE UND MELDUNGEN

WAS BIETET DAS  
„PERSÖNLICHE BUDGET“?
Seit ei ige  Jahre  gi t es für Me s he  it Behi deru g ei-

e  Re htsa spru h darauf, estehe de Sa hleistu ge  – z.B. 
ei  Woh e , ei 

der Ar eit, i  der 
Freizeit – au h i  
For  ei es Geld e-
trages, ei es „Per-
sö li he  Budget“ 
zu eko e . Das 

ri gt ei e Rei-
he o  Frage  it 
si h: Für el he  
Le e s erei h soll-
te i h das ea tra-
ge , u d ie a-

he i h das? Was 
uss i h alles da ei ede ke ? Für die-

se u d iele a dere Frage  hat die LAG 
SELBSTHILFE NRW e.V.  .lag-sel st-
hilfe- r .de  ei e I for atio s- u d Be-
ratu gsstelle ei geri htet. I  de  eit-
gehe d arrierefreie  Räu li hkeite  
FM-A lage, Treppe lifter, Aufzug  i  der Neu rü ke straße 

-  i  Mü ster u terstützt u d erät Herr Oli er S h eider 
i teressierte Perso e , die i  Mü ster oh haft si d. Ne e  
der I for atio  ü er das „Persö li he Budget“, steht die Be-
ratu g i  Ei zelfall i  Mittelpu kt des Projekts. )usätzli h 
zu de  offe e  Spre hstu de   si d Ter i erei aru ge  
i  Rah e  o  Haus esu he  u d I for atio s era stal-
tu ge  i  de  je eilige  Stadt ezirke  ausdrü kli h orgese-
he . U ter der Telefo u er  –  kö e  so ohl 
Gesprä hster i  als au h Gesprä hsort a h eige e  Vor-
stellu ge  erei art erde . Bürozeite  si d o tags u d 
die stags je eils o  :  Uhr is :  Uhr u d do ers-
tags o  :  Uhr is :  Uhr.

Presse itteilu g

ter hatte au h e tspre he d geha delt u d ei Vorlage ei es 
Hartz IV- oder Sozialhilfe-Bes heides die Ge ühre  erlasse . 
I z is he  tut sie es offe si htli h i ht ehr, so eri hte  
BezieherI e  o  Alg II. Begrü du g: I  Regelsatz seie  die 
Ge ühre  e thalte . Da  stelle  ir u s u d au h der Po-
litik die Frage: Wer ist de  hierzula de edürftig? Für e  
soll de  die Ge ühre efreiu g für Bedürftige gelte , e  
sel st die Bere htigte  für die Gru dsi heru g u d die Sozial-
hilfe als i ht edürftig gelte ? Wir lei e  a  Ball u d er-
folge  die Sa he eiter. 
a o

So ie a he Bilder, si d 
au h Beratu gssituatio e  
hi lä gli h eka t. Die Be-
ratu g der „LAG SELBSTHIL-
FE NRW e.V.“ ist für Betroffe-

e a er tatsä hli h  hilfrei h.
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Das neue Jahresprogramm August 11 - Juli 12  
ist da & liegt innerhalb von Münster aus!

Fon: 0251- 51 11 77 | sobi-anmeldung@web.de | sobi-muenster.de

Aus- und Fortbildungen           Bildungsurlaube           Kurse           Workshops

GANZ ENTSPANNT IM 
JETZT UND HIER...  
U ter dieser Ü ers hri�  läutet das fü � öpfi ge So i-Tea  

sei  u ge öh li hes Ju iläu sjahr ei . E de der er Jahre 
e t i kelte  u gefähr  Me s he  i  ge ei sa er Au� ru h-
s� u g ei  Ko zept zu  „ Ge ei sa  le e  u d ar eite “. 
Sie le te  i  drei Woh ge ei s ha� e  u d are  or iege d 
Stude tI e , a er au h Berufstä� ge oder ehe als Berufstä� -
ge. Ihr ge ei sa es Sel st erstä d is ar es, Teil der eue  
soziale  Be egu ge , der soge a te  Alter a� e egu g zu 
sei  A � -Ato kra� -, Öko-, Friede s- u d Woh ge ei s ha� s-
, u d Fraue e egu g,  auf der Su he a h eue  Le e sko -
zepte . Na h u ters hiedli he  A sätze , Diskussio e  u d 

ers hiede e  Versu he  urde  der Verei  für Juge d u d 
Er a hse e ildu g e.V. gegrü det, it de  )iel ei  Bildu gs-

erk zu grü de . Die erste  Progra e e thielte  Kurse i  de  
Berei he  Ökologie u d U elt, Poli� s he Bildu g, Te h ik 
u d Ha d erkli hes, Spra he , ä li he u d ei li he Ver-
halte s uster. Mi� ler eile ist das So i ei  fester & eta lierter 
Besta dteil der Mü stera er Weiter ildu gsla ds ha� , e  
au h i er o h „a ders“ u d ge au deshal  ird i  Septe -

er das -jährige So i-Ju iläu  gefeiert. A  . .  gi t es die 
große Ju elparty i  der Clu s hie e it Li e-Musik o  „Cho o 
o  Chili“. )arts h elze d ie S hokolade u d feurig ie Chi-

li – das ist „Cho o o  Chili“. U ter diese  Na e  ha e  si h 
ier Musikeri e  aus Köl  zusa e gefu de . Die „Cho os“ 
erzau er  ihre )uhörer it ei e  ei zigar� ge  Repertoire a  

Melodie  u d tradi� o elle  Lieder  aus ers hiede e  Ko � -
e te  – alles eu arra giert. E e so e erke s ert ist au h 

die Aus ahl ihrer I stru e te – Akkordeo , Gesa g, Ukulele, Vi-

oli e u d ers hiede e Per ussio si stru-
e te – it der sie ihre usikalis he Welt-

reise a trete . Ne e  feurige  Sa a u d 
ei he  ku a is he  Rhyth e , hassidi-

s he , russis he , azedo is he  u d ori-
e talis he  Klä ge  spiele  sie Eige ko po-
si� o e  u d s� u gs olle Melodie  ol-
ler Seh su ht, Lie e, Le e slust u d Leide -
s ha� . A s hließe d darf eiter zu Welt u-
sik geta zt u d gefeiert erde . „Wir freu-
e  u s jetzt s ho  auf de  Austaus h u d 
die Begeg u g it de  So i-Teil eh erI -

e  u d atürli h darauf  Jahre So i ge-
ei sa  zu feier . Ei ige Teil eh erI e  

si d de  So i s ho  seit iele  Jahre , z. T. 
sogar s ho  seit der So i-Grü du g er u -
de  u d dafür ö hte  ir u s herzli h e-
da ke . Nur dur h die Teil eh erI e , e-
ko t das So i ei  Gesi ht u d ird it Le-

e , Ges hi hte  u d Erfahru ge  gefüllt.“ 
erzählt Mara Sto k a , pädagogis he Lei-
teri  u d Grü du gs itglied.
 Mo ielle a  der Strate  – so i
Karte  VVK 7 € | AK 9 €  kö e  i  
So i-Büro gekau�  erde .

JOBCENTER IM LÄNDERVERGLEICH 

Das proze tuelle Verhält is der Ver al-
tu gsausga e  zu de  Leistu ge  für die 

Ei gliederu g i  Ar eit ist ei de  Jo -
e ter  aus de  Lot gerate .

Die Ver altu gskoste  steige  
u d die Leistu ge  zur Ei gliederu g 
i  Ar eit gehe  zurü k. Es gi t ei e  

eue  Tre d ei de  Jo e ter : Die 
Ausga e  für die Ver altu g eh-

e  zu ähre d die Leistu ge  für 
die Ei gliederu g i  Ar eit ,- 

€-Jo , Weiter ildu g et .  
zurü k ge-

fahre  erde . I  Lä der erglei h 
rei he  die Mehrausga e  für die 
Ver altu g o   Proze t i  Bayer  

is ,  Proze t i  S hles ig Holstei  
NRW: plus ,  Proze t . Ei  ga z  a -

deres Bild ergi t si h ei de  Auf-
e du ge  zur Ei gliederu g i  Ar-
eit. Hier gi ge  die Ausga e  u  

,  Proze t i  Hesse  is hi  zu ,  
Proze t i  Bre e  zurü k NRW: i-

us ,  Proze t . Es ist da o  auszu-
gehe , dass das Verhält is Mehraus-
ga e  i  Berei h Ver altu g u d 
Mi derausga e  ei de  Ei gliede-
ru gsleistu ge  i  Jahr  o h 
dras� s her ausfalle  ird. Quelle: 
Bre er I s� tut für Ar eits arkt u d 
Juge d erufshilfe BIAJ.

oa
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ACHTUNG! PRIVATE 
ARBEITSVERMITTLUNG   
Wer heute ei e  Jo  su ht, ko t häufig a  ei e pri ate 

Ar eits er ittlu g i ht ehr or ei. Ei  Ver ittlu gsgut-
s hei  des Jo e ters a ht die Die stleistu g für Ar eitslo-
se i erhi  koste los. A er Vorsi ht ist ge ote : er ei e  
Ver ittlu gs ertrag ei ei e  pri ate  Ar eits er ittler a -
s hließt, sollte ge au hi sehe , as sie/er da u ters hrei t.

Ei  eso deres Auge erk erdie t i  diese  Verträge  die 
Ru rik „Aufga e  u d Pfli hte  der/des Ar eitsu he de “. I  

a he  Verträge  ird Ar eitslose  ei e Vertragstrafe a -
gedroht, e  sie zu ei e  erei arte  Vorstellu gster i  

i ht ers hei e . Das kö e  da  s h ell al 7 ,- Euro plus 
Mehr ertsteuer sei . 

Au h sollte  si h Ar eitslose ge au ü erlege , e  sie 
as ü er offe e Stelle  erzähle . Die Weiterga e o  I for-
atio e  a  Dritte, die frau/ a  o  pri ate  Ar eits er-
ittler erhalte  hat, ka  i  Ei zelfall it ,- Euro zu 

Bu he s hlage . Au h ka  es pro le atis h erde , e  
ei der Profilerstellu g fals he A ga e  ge a ht erde . 

Falls Fertigkeite  a gege e  erde , ü er die frau/ a  
da  do h i ht erfügt, ka  es e e falls zu ei er Geld-
strafe ko e . 

Pro le atis h ka  es au h erde , e  die/der ehe-
als Ar eitslose i erhal  der erste  se hs Wo he  der 

er ittelte  Bes häftigu g kü digt. Ni ht ur das Jo e -
ter ird i  diese  Fälle  Frage  zu de  Kü digu gsgrü de  
ha e  u d u ter U stä de  die Leistu ge  kürze . Au h 
die pri ate Ar eits er ittlu g ka  da  – u a hä gig o  
de  Grü de  der Kü digu g - ei e Vertragstrafe i  Höhe 

o  ,- Euro erhä ge . 
Die es hrie e e  Vertragsklausel  ha e  i ht alle pri-

ate  Ar eits er ittler i  ihre  A ge ot. Au h hier gilt: 
Es gi t sol he u d sol he. U so Wi htiger ist es, or de  
A s hluss ei es Vertrages das Klei gedru kte ge au zu 
studiere . 

oa

TIPPS, KURZBERICHTE UND MELDUNGEN

Auge  auf das Klei gedruck-
te i  Verträge  richte  – so a -
ches Detail sti kt zu  Hi el.

Sektempfang  - Live-Konzert - Tanzparty zu Weltmusik 

Clubschiene |Hafenstrasse 64 | 48153 Münster
Beginn 20h | Einlass 19h |Karten : 7 € VVK | 9  € AK
Karten können im Sobi-Büro gekauft werden

Fon 0251-51 11 77 | sobi-anmeldung@web.de | www.sobi-muenster.de
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JOBCENTER SCHICKEN  
ARBEITSLOSE )UM  
PSYCHOLOGEN 
 Ar eitslose solle  ihre Fähigkeite  esser ei -

s hätze  kö e . Die Bu desage tur ill laut Be-
ri ht dafür ei  eues Progra  auflege . Die Bu -
desage tur für Ar eit BA  ird o  ko e de  
Jahr a  i  de  Ar eitsage ture  u d Jo e ter  ei  

eues Progra  ei führe , it de  Ar eitslose 
ihre Ko pete ze  u d Tale te esser erke e  sol-
le . „Wir olle  kü �ig stärker auf die Stärke  als 
auf die S h ä he  u serer Ku de  s haue “, sag-
te BA-Ges hä�sführer Markus S h itz der „Süd-
deuts he  )eitu g“.  Das eue A ge ot e t si h 
„Ko pete zdiag os�k“. Es esteht de  A ga e  
zufolge aus ier Baustei e , die si h ahl eise utze  lasse  
u d so ohl für die E pfä ger o  Ar eitslose geld I ie au h 
für la gzeitar eitslose Hartz-IV-Bezieher i frage ko e . Ei  
Frage oge  solle helfe , das eige e Verhalte  i  Berufsle e  

esser ei s hätze  zu kö e . Bei ei e  eitere  o puter-
gestützte  Test ird die Fähigkeit geprü�, Pro le e zu erfas-
se  u d zu löse . Dri�er Baustei  ist ei  I ter ie  it ei e  
Ps hologe ; ierter der ögli he Besu h ei es Assess e t-
Ce ters a  ei e  Sta dort der Bu desage tur.  I ie eit die 
gut  Jo e ter u d  Ar eitsage ture  de  eue  Werk-
zeugkaste  it de  ier eue  Die stleistu ge  o  ä hste  
Jahr a  utze  olle , kö e  sie sel st e ts heide .

. elt.de
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Bild eiträge liegt ei de  Autori e  u d 
Autore . Jed ede Nutzu g, au h der 
auszugs eise Na hdru k, edarf der  
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)u Begi  sei er edizi i-
s he  Karriere eha delte 
Sig u d Freud orzugs-

eise soge a te „hysteris he 
Fraue zi er“. Dass a   
dere  E de die U tersu hu g 
Ar eitssu he der steht,  
hätte er si h i ht erträu t. 
Oder deute  ir da 
et as fals h?
 

Das Ke e ler e  der 
SPERRE-Redaktio  ietet 
z ar kei e  Ar eits-
platz, dafür a er ei e 
a ge eh e u d i ter-
essa te S h upper- u d 
Ar eitsat osphäre.

AUFRUF )UR OFFENEN  
REDAKTIONSSIT)UNG 
Die Verei si i�a� e „Ar eitslose rau he  Me-

die “ ersteht si h seit Begi  als offe es Projekt, 
a  de  si h I teressierte Leute u d Betroffe e e-
teilige  kö e . Das gilt glei her aße  für die )iel-
setzu g u sere Vierteljahreszeits hri� die „SPER-
RE“. U  es ga z populär auszudrü ke : Wir sper-
re  u s i ht gege  eugierige Neuzugä ge, die 
Lust ha e  u sere ge ei ützige Tä�gkeit ke -

e zuler e . Si h ei u s it  Tale te  u d Vorlie-

e  ei zu ri ge , ist u s ei e 
illko e de A gelege heit. 

Die SPERRE–Redak�o  trifft 
si h regel äßig jede  Die s-
tag u  :  Uhr i  de  Ar-

eitsräu e , de  Redak�o s üro a  Berli er 
Platz  .Sto k . Wir ürde  u s ü er jede 
kurze u d spo ta e A eldu g freue , a  

este  per Telefo    – . . We  
Sie si h also a gespro he  fühle , s hau-
e  Sie or ei. Ü rige s si d ir, e  es Sie 

i ht stört au h s h ell ei  kollegiale  u d 
freu ds ha�li he  „DU“. Oder ie Her ert 
Weh er eizeite  ei e Verlege heit ko terte: 
Das kö e  Sie halte , ie Du illst! 

.t.
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Urteile & Tipps
o   A dreas Bügler

I sta dhaltu gskoste  ei Eige hei   
)u de  Koste  der U terku �  u d Heizu g zähle  ei sel st ge-

utzte  u d er öge sges hützte  I o ilie  au h die I sta d-
setzu gs- u d -haltu gskoste . Diese dürfe  i ht zu ei er 
Wertsteigeru g der I o ilie führe  u d üsse  ot e dig u d 
a ge esse  sei .

Not e dig ist der Ei -
au ei er eue  Haus-

tür, e  dere  Fu k� -
o  i ht ehr gege e  
ist u d ei e preisgü s-
� gere  Reparatur i ht 

ögli h ist.
A ge esse  ist ei e 
Haustür ei fa her Ma h-
art, ie sie i  Bau ärk-
te  a ge ote  ird. Hi -
zu ko e  die Koste  
für de  Ei au dur h 
ei e  örtli he  Ha d-

erks etrie . O  ei e 
teurere Tür la gle iger 
u d auf Dauer irt-

s ha� li her ist, ist i ht o  Bedeutu g. Maßge li h ist darauf a -
zustelle , o  au h ei  er ü � ig de ke der, koste e usst kal-
kuliere der Hauseige tü er it geri ge  Ei kü � e  zu ei er sol-
he  Tür greife  ürde.

Die Koste  für de  Stro er rau h der Heizu gsa lage dürfe  
ge . §  SGG i.V. . §  A s.  )PO ges hätzt erde . Da ei 
si d die dur hs h i� li he Laufzeit ei er Heizu g pro Jahr, die 
elektris he Leistu gsauf ah e so ie der Stro preis rele a t.
Wer kei  Woh geld für die i  Haushalt le e de , ege  eige e  
Ei ko e s Ki dergeld u d U terhalts ors huss  i ht a h 
de  SGB II leistu gs ere h� gte  Ki der ea tragt, u  kü � ig 
die A re h u g des Woh geldes auf de  Gesa t edarf zu er-

eide , hat jede falls i  Verfahre  des ei st eilige  Re hts-
s hutzes kei e  A spru h  auf höhere SGB II Leistu ge .

LSG Sa hse -A halt     Bes hluss o  
. .   - L  AS /  B ER –

Fahrgeld ei 
Bildu gs aß ah e    
We  ei e  SGB II – Bezieher ei e 
Weiter ildu gs aß ah e a h de  
Vors hri� e  des SGB III e illigt 

ird ü er §  A s.  S.  SGB II , 
da  hat er A spru h i.H. .  Ce t 
pro Kilo eter. Dies ezieht si h auf 

it de  Auto gefahre e Kilo eter 
ü er die gesa te Wegstre ke zur 
Maß ah e hi  u d zurü k. 

Ei e e tspre he de A e du g des Paus h etrages für o  
Ei ko e  a setz are Fahrtkoste  aus der ALG II Verord u g 
ko t i ht i  Betra ht.

BSG o  . .    - B  AS /  R –

Ver ertu g ei er Le e s ersi heru g
Blei t ei der Ver ertu g ei er Le e s ersi heru g  der Rü k-
kaufs ert u  a. ,  % hi ter de  ei gezahlte  Beiträge  zu-
rü k, liegt kei e Härte i.S.d. §  A s.  S.  SGB XII or.

SG Karlsruhe   Urteil o  . .    - S  SO /  –

S hul edarf         
Kei  A spru h auf Ü er ah e der Auf e du ge  für S hul e-
darfe S huljahr /  als )us hussleistu g a h de  SGB 
II u d au h i ht als at pis her Bedarf a h SGB XII..
Als Darlehe  ge ährte Leistu ge  si d gru dsätzli h zurü kzu-
zahle .
Der S hul edarf ist au h i ht o  Ki dergeld als zur Bedarfsde-
ku g die e des Ei ko e  ei de  Hilfs edür� ige  ora  i  

A zug zu ri ge . 
Das BSG sieht hier eder ei  Mehr edarf ge . §  SGB II o h 
ei e  So der edarf ge . §  A s.  SGB II gege e . Ei e 

eitere Festlegu g o  Bedarfe  sei ausges hlosse , 
da die Regelu ge  i  SGB II ei  a ges hlosse es 
S ste  ildete . 
Das Darlehe  sei au h gru dsätzli h rü kzah-
lu gspfl i h� g, de  aus §  A s.  S.  
SGB II „Weitergehe de Leistu ge  
si d ausges hlosse “ gehe her or, 
dass rü kzahlu gsfreie Darlehe  

i ht orgesehe  seie .
BSG    Urteil . . .    -B  

AS /  R-

Ersta� u gsa spru h ei i ht zusätzli he  
-€-Jo

We  ei  -€-Jo  i ht zusätzli h i.S.d. SGB II ist 
u d daher i ht hä� e ausgeführt erde  dürfe , 
hat der -€-Jo er ei e  öff e tli h-re htli he  Er-
sta� u gsa spru h gege ü er de  Jo e ter. 
Hier ei ird das ü li he Ar eitse tgelt für die Tä-
� gkeit zugru degelegt a zügli h der erhalte e  
SGB II – Leistu ge  ei s hließli h der Beiträge für 
die Sozial ersi heru g. Es dürfe  a er ur die Leis-
tu ge  für die Tage a gere h et erde , a  de-

e  die Tä� gkeit tatsä hli h ausgeü t urde; i ht 
für die Mo ate i sgesa t, i  de e  der -€-Jo  

esta d.
BSG o  . .    - B  AS /  R  –
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Widerspru h gege  -€-Jo -A ge ot    
Widerspru h u d Klage gege  ei e  Ver i�lu gs or-
s hlag i  ei e Ar eitsgelege heit si d zulässig. Dies stellt 
ei e Ver esseru g der isherige  Situa�o  dar, o a h 

a  si h erst dagege  ehre  ko te, e  a  ege  
Ni hta tri� oder A ru h der Maß ah e ei e Sa k�o  

eko e  ha�e.
BSG o  . .    - B  AS /  R –

Missta ds eröffe tli hu g
Ei  Staat uss ei e  Ar eit eh er ei e  a ge esse-

e  Ausglei h S hade ersatz  ge ähre , e  dieser 
ere htigter eise Missstä de ei sei e  Ar eitge er 

öffe tli h a ht, daraufhi  gekü digt ird u d sei e 
Kü digu gss hutzklage ei de  atio ale  Geri hte  
erfolglos lei t.
Die Bes h erdeführeri  ha�e als Alte pflegeri  Missstä de 
i  ihre  Betrie  öffe tli h ge a ht u d Strafa zeige gege  
ihre  Ar eitge er ersta�et. Ihre Klage gege  die darau�i  
erfolgte Kü digu g lie  ei de  deuts he  Geri hte  er-
folglos.
Der EGMR e ts hied u , dass die Bu desrepu lik 
Deuts hla d a  die Bes h erdeführeri  ei e E ts hädi-
gu g i.H. . . ,- € zahle  uss, eil die deuts he  
Geri hte kei e  a ge esse e  Ausglei h z is he  de  
I teresse  der Parteie  her eigeführt hätte . ) ar sei 

a h stä diger Re htspre hu g der deuts he  Ar eitsge-
ri hte ei e Strafa zeige gege  de  Ar eitge er ei  „ i h-
tiger Gru d“ für ei e fristlose Kü digu g Verletzu g der 
Lo alitätspfli ht , a er i  diese  Fall ha e das Re ht auf 
Mei u gsfreiheit de  Vorra g.
Das Geri ht i t i  der Urteilsgrü du g ei e Gütera -

ägu g or. Es erke t zu ä hst das I teresse des Ar-
eitge ers auf de  S hutz sei es Rufes a . A er glei h-

zeitig stellt es Kriterie  auf, ei de e  das eröffe tli he  
o  Missstä de  dur h Ar eit eh er gere htfertigt sei  

kö e .
- )u ä hst üsse  die I for a�o e  ü er die Mä gel o  

öffe tli he  I teresse  sei . 
- Der Ar eit eh er darf i ht isse tli h oder lei h�er�g 

fals he A ga e  a he .
- Erfolgte i er etrie li he Bes h erde  üsse  ir-

ku gslos ge lie e  sei  u d es uss au h i  )uku �  dies-
ezügli h kei e Ä deru g zu er arte  sei . 

- S hließli h ist o h ei e Gütera ägu g i  ko krete  
Ei zelfall orzu eh e .

Ko e tar:
Dieses Urteil e kt auf de  erste  Bli k Hoff u ge , dass 
Ar eit eh er u  offe si er Missstä de a  eige e  Ar-
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eitsplatz a gehe  kö te . A er a gesi hts der i er o h 
stre ge  Voraussetzu ge  u d des rela�  geri ge  E ts hädi-
gu gs etrages, erde  diese Hoff u ge  ohl e � äus ht.

Europäis her Geri htshof für Me s he re hte EGMR :

Urteil o  . .   Bes h erde u er /    o h i ht re hts-
kräftig

Woh u g für u ter 
5-Jährige    

Ei  Hilfe edür� iger, der das 
. Le e sjahr o h i ht 

olle det hat, uss ei e )usi-
heru g a h §  A s. a s.  

SGB II au h da  ei hole , 
e  der Woh u gs e hsel 
i ht it de  erst alige  

Bezug ei er eige e  Woh-
u g er u de  ist. Dass ei  

Hilfe edür� iger, der das . 
Le e sjahr o h i ht olle -
det hat, i ht ehr i  Elter -
haus le t, stellt für si h ge-

o e  kei e  so s� ge , 
äh li h s h er iege de  Gru d  i.S.d. §  A s. a s.  Nr.  
SGB II dar; si d die Elter  zur Auf ah e des Ki des ereit u d 
steht i  elterli he  Haushalt ausrei he der Woh rau   zur 
Verfügu g, so ka  der hilfe edür� ige ju ge Er a hse e auf 
de  ei sei e  Elter  zur Verfügu g stehe de  Woh rau  er-

iese  erde .
LSG Berli -Bra de urg  Bes hluss o  . .    - L  AS /  ER –

Ei ko e  ei Pfä du g
Au h der gepfä dete Teil des Ei ko e s fällt u ter §  
SGB II. Daher uss si h der Leistu gs ezieher gru dsätzli h 
gege  ei e Pfä du g ehre  u  de  Bezug o  steuerfi a -
zierte , e iste zsi her de  Sozialleistu ge  zu er eide  
oder zu erri ger . Dies gilt jedo h i ht, e  es ih  aus 
re htli he  Grü de  i ht oder i ht oh e eiteres ögli h 
ist, ei e erfolgte Pfä du g rü kgä gig zu a he . Da  steht 
der gepfä dete Ei ko e steil i ht zur Bedarfsde ku g 
zur Verfügu g.

BSG o  . .    - B  KG /  R –

Medizi is he Hautpfl ege i� el      
Der regel äßige Bedarf a  Hautpfl ege-

i� el zur Beha dlu g o  Neuroder i� s 
ist ei  u a eis arer Mehr edarf i.S.d. §  
A s.  SGB II.
Der ALG II - Bezieher e ö� gte für die Beha dlu g sei er 
Neuroder i� s ei e  o atli he  Betrag i.H. . a. ,- €. 
Der Leistu gsträger leh te die Ü er ah e dieser )usatz-
koste  a  it der Begrü du g a  üsse die Sal e ur 
dü  ge ug au� rage , da  ürde  die Auf e du ge  für 
das Pfl ege i� el die )u ut arkeitsgre ze o  % der Re-
gelleistu g deutli h u ters hreite .
Das Geri ht sah ei e sol he Ei spar ögli hkeit i ht gege e . 
Es stellte klar, dass die paus halierte Regelleistu g ur ei e  
dur hs h i� li he  Bedarf de ke  kö e. Das er e dete Sta-
� s� k odell erü ksi h� ge gerade kei e  i  So derfälle  auf-
trete de  Bedarf i ht erfasster Art  oder at pis he  U fa gs. 

SG Bre e   Bes hluss o  . .   - S  AS /  ER – 

Hier ist noch Platz
?????????
für eine Anzeige
??????????
oder
??????????
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